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Erſcheint täglich. 


frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanft. 2 M., durch Briefträger 2,42 M. Hens und Ber 


Ar. 180. 


Für die Monate Auguſt und September 
werden Beſtellungen auf die 


Thorner Zeifung 


von allen Poſtämtern, Briefträgern, unſern Aus⸗ 
gabeſtellen und der Geſchäftsſtelle entgegen⸗ 
genommen. 


Cagesſchau. 


Der neue Han delsvertrag mit Bul⸗ 
garien iſt unterzeichnet worden. 


*Der Zar empfing geſtern 32 ehemalige Ver⸗ 
teidiger von Port Arthur. 


Die jtreikenden Arbeiter der Wladikawkas⸗ 
Eiſenb ahn halten die Züge nach Roſtow am Don 
an; dort ſtockt der Handel völlig, und man befürchtet 
ernſte Unruhen. 


Nach einem in Tanger verbreiteten Gerücht ſollen 
die marokkaniſchen Regierungstruppen eine ern ſte 
Niederlage bei Ujda erlitten haben. 

In Südweſtafrika haben zahlreiche Hotten⸗ 
totten unter Hendrik Witboi das Felſengebirge weſtlich 
von Gibeon wieder beſetzt. 

* Roojevelt glaubt, daß 3 Wochen nach dem Be⸗ 


Sn der Verhandlungen der Friede geſchloſſen 
wird. 


* Die Japaner haben auf Sachalin bereits eine 
Zivilverwaltung eingerichtet. 


Der Kaiſer in Kopenhagen. Bei der 
Tafel im Schloſſe Bernſtorff wechſelten die 

Monarchen herzliche Trinkſprüche. 
Der König dankte herzlichſt für den Beſuch 
des Kaiſers. Die Bevölkerung Dänemarks 
freue ſich, den deutſchen Herrſcher zu ſehen. 
Der König ſchloß mit einem herzlichen Will⸗ 
Kommensgruß und einem Hoch auf den Kaiſer. 
Der Kaiſer antwortete in kürzerer Rede, indem 
er daran erinnerte, daß ihn König Chriſtian 
vor zwei Jahren zum Admiral ernannt habe. 
Er freue ſich jetzt, ſich dem Könige melden zu 
können, und daß er in fo erlauchtem Kreiſe 
als Gaſt des edelſten und älteſten Monarchen 
weilen dürfe. Der Kaiſer ſchloß mit einem 
Hoch auf König Chriſtian. 

Über den Geſetzentwurf, betr. Anerkenn⸗ 
ung der Berufsvereine, der den Reichstag 
in der nächſten Seſſion beſchäftigen ſoll, iſt es, 
wie offiziös gemeldet wird, zu einer endgül⸗ 
tigen Vereinbarung bisher noch nicht gekommen. 
Die Hauptſchwierigkeit dürfte wohl 
beſtehen in der Auffindung von Beſtimmungen, 
die einen Mißbrauch der Korporationsrechte 
verhindern ſollen, ohne doch die Bewegungs⸗ 
freiheit der Vereine unnötig einzuengen. 

Der neue deutſche Handelsvertrag mit 
Bulgarien iſt Dienstag von dem Unterſtaats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Amts, Dr. v. Mühl⸗ 
berg und den bulgariſchen Delegierten unter⸗ 
zeichnet worden. 

Die preußiſch⸗belgiſchen UAnterhandlun⸗ 
gen über die Regelung der politiſchen Verhält⸗ 
niſſe des Neutralgebietes Moresnet 
ſind, wie der Aachener „Volksfreund“ aus 
zuverläſſiger Quelle erfährt, mit begründeter 
Hoffnung auf eine befriedigende Löſung wieder 
aufgenommen worden. Das wäre namentlich 
auch vom kriminaliſtiſchen Standpunkt freudig 
zu begrüßen, da die großen Strafen, die die 
Gerichte wegen der im Neutralgebiet began⸗ 
genen Vergehen auf Grund des Code penal 
oft verhängen müſſen, vielfach in keinem Ver⸗ 
hältnis zu der Schwere der Tat ſtehen. 

Über einen intereſſanten Streik meldet 
der „Vorwärts“ aus Homburg v. d. H., daß 
an den kaiſerlichen Bauten zur Wieder her⸗ 
ſtellung der Saalburg die Maurer 
wegen Lohndifferenzen die Arbeit niedergelegt 
haben. „Zuzug“ iſt fernzuhalten“, fügt der 
„Vorwärts“ hinzu. 

Ein Lohnkampf von einer Ausdehnung, 
wie ihn Sachſen noch nicht geſehen hat, wird 
aus dem Konflikt im ſächſiſchen Färbereige⸗ 
werbe erwachſen, wenn es nicht binnen kurzem 
gelingt, dieſen Konflikt beizulegen. Nicht 
weniger als 40 000 ſächſiſche Arbeiter 


Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchöfts⸗ 
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würden Mitte Auguſt arbeitslos 
ſein, wenn als Folge der Ausſperrung der 
12 000 Färbereiarbeiter die für Freitag in 
Ausſicht geſtellte Kündigung der 30 000 Weber 
in Kraft träte. In den Kreiſen der Färberei⸗ 
arbeiter, namentlich in Gera, beginnt ſich, wie 
dem „B. T.“ geſchrieben wird, ein ziemlich 
ſtarker Unmut über die Glauchau⸗Meeraner 
Genoſſen zu regen, die es durch ihre Hart⸗ 
näckigkeit zum Außerſten brachten. Nament⸗ 
lich die älteren Arbeiter, die Familienväter, 
fügen ſich nur höchſt widerwillig in die Zwangs⸗ 
lage. Wie ernſt die Lage für die Ausge⸗ 
ſperrten in der Tat iſt, ergibt ſich daraus, daß 
eine Abordnung der Abeiter beim Geraer 
Oberbürgermeiſter erſchien und um Erlaubnis 
nachſuchte, in der Stadt für die Ausgeſperrten 
ſammeln zu dürfen. Der Oberbürgermeiſter 
ſagte wohlwollende Erwägung der Bitte zu; 
doch müſſe vorher feſtgeſtellt werden, ob die 
nichtorganiſierten Arbeiter von der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Organiſation unterſtützt werden oder 
nicht. Die Meeraner und Glauchauer Fär⸗ 
bereiarbeiter ſind faſt vollzählig organiſiert 
und beziehen von ihrer Organiſation Unter⸗ 
ſtützung. Anders iſt es in den meiſten an⸗ 
deren Städten. Dort ſind zum Teil nur gegen 
10 Prozent der Ausgeſperrten Mitglieder des 
Textilarbeiterverbandes. Nun iſt aber damit 
zu rechnen, daß der Textilarbeiterverband nur 
denjenigen Ausgeſperrten Unterſtützung gewäh⸗ 
ren wird, die ſchon vor der Ausſperrung Mit⸗ 
glieder waren, denn der Verband, der bei 
einem Ausſtand organiſierte wie nichtorgani⸗ 
fierte Arbeiter unterſtützt, um Arbeitswillige 
abzuhalten, hat bei einer allgemeinen Aus⸗ 
ſperrung ſelbſtverſtändlich Arbeitswillige nicht 
zu fürchten. Für den Fall aber, daß die 
Ausſperrung länger dauern ſollte, würden die 
ohne jede Unterſtützung Daſtehenden die Hilfe 
der Gemeinden in Anſpruch nehmen 
müſſen. Schon dieſer Eventualität wegen darf 


man mit Beſtimmtheit darauf rechnen, daß die 


Regierung baldigſt verſuchen wird, zwiſchen 
den Parteien zu vermitteln. 


Der Dauerredner Antrick iſt nun von 
ſeinen Genoſſen endgültig fallen gelaſſen 
worden. Die Begriffe von der „freien Liebe“ 
hatten ſich doch in ſeinem Kopf etwas zu ſehr 
verwirrt, als daß man es in der Partei länger 
mit hätte anſehen mögen. Alſo überließ man 
ihn ſeinem Schickſal und berief die Vertrauens⸗ 
männer des Reichstagswahlkreiſes Kottbus⸗ 
Spremberg, damit ſie heute bereits für das 
Jahr 1908 einen neuen Kandidaten aufſtellen 
möchten. Das iſt denn nun geſchehen, ein 
Herr Dr. med. Bernſtein aus Berlin iſt nach 
der „Nat.⸗Ztg.“ dazu auserſehen, im Jahr 
1908 den Kampf zu führen. Und ein anderer 
Wahlkreis wird ſich des Genoſſen Antrichk jetzt 
nicht mehr erbarmen. Der Mann iſt 
politiſch tot. 


Ein unter dem Verdacht der Spionage 
am Sonnabend in Swinemünde verhafteter Oſter⸗ 
reicher, der vom Leuchtturm aus verſucht hatte, 
photographiſche Aufnahmen der Befeſtigungs⸗ 
werke zu machen, iſt wieder freigelaſſen 
worden, nachdem die Berliner Fabrik die An⸗ 
gaben des Verhafteten, daß er für die Firma 
Aufnahmen gemacht habe, beſtätigt hatte. 


Die Tätigkeit des Mareinkowskivereins 
verdient auf deutſcher Seite beſonders deshalb 
beachtet zu werden, weil ſie uns die Schaffung 
eines zielbewußten polniſchen Mittelſtandes 
mit erklärt. Der Verein, der ſchon im Jahre 
1841 von dem polniſchen Arzte Dr. Karl 
Marcinkowski begründet wurde, hat ſich 
bekanntlich zur Aufgabe geſetzt, polniſche Ge⸗ 
werbetreibende, Vollksſchullehrer und Aka⸗ 
demiker ausbilden zu helfen und zu unter⸗ 
ſtützen. Der Verein hat alſo viel zur Förder⸗ 
ung gerade der Stände getan, die der polniſchen 
und beſonders der radicalpolniſchen Bewegung 
ihre Führer geliefert haben. Rechts an⸗ 
wälte, Arzte, auch frühere Volks⸗ 
ſchullehrer ſind ja häufig unter den 
polniſchen Agitatoren zu finden. Der Mit⸗ 
gliederbeſtand des Vereins wird durch den 
Beitritt der früheren Stipendiaten, der von 
jedem beſtimmt erwartet wird, fortgeſetzt 
und erhöht. Eine gleich leiſtungsfähige deutſche 
Einrichtung fehlt. 


Angelegenheiten zu regeln. 
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Donnerstag, 3. Auguft 


Die Zahl der polniſchen Volksvereine in 
Weſtpreußen beträgt 59. Sie haben ſich 
das Ziel geſteckt, alle gemeinſamen polniſchen 
Nach Anſicht des 
Geiſtlichen Joh. CTzaplewski, der auf dem 
dritten polniſchen Landtag für Weſtpreußen 
über Volksvereine referierte, müßten aber viel⸗ 
mehr derartige Organiſationen vorhanden ſein 
und mindeſtens jedes Kirchſpiel ſeinen Volks⸗ 
verein beſitzen. Zweifellos hat auf polniſcher 
Seite vielfach erſt eine zielbewußte Organiſa⸗ 
tionsarbeit das „unausrottbare Gefühl der 
Zuſammengehörigheit“ geſchaffen, das wir oft, 
gewiſſermaßen um uns zu entſchuldigen und 
uns ähnlichen Anforderungen zu entziehen, den 
Polen als Nationaltugend zuſchreiben möchten. 

Aus Deutſch⸗Südweſtafrika. Der Ober⸗ 
kommandierende meldet, daß es Hendrik 
Witboi mit ſeinen Hottentotten gelungen ſei, 
durch die deutſchen Beobachtungspoſten aus 
Engliſch⸗Südafrika nach Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafrika zurückzukehren und ſich 
in ihren ehemaligen Sitzen, dem Felſengebirge 
weſtlich von Gibeon, feſtzuſetzen. Die Deutſchen 
planen nunmehr einen großen allgemeinen 
Angriff. 


Rußland. 

Der Verfaſſungsentwurf der Semſtwos. 
Der Berichterſtatter des Standard in Moskau 
meldet ſeinem Blatte, daß Golovin, der Präſi⸗ 
dent des Semſtwokongreſſes, eine Unterredung 
mit Graf Solſky hatte, um gegen die Ein⸗ 
miſchung der Polizei bei dem Kongreß zu 


proteſtieren. Graf Solſky antwortete: „Wir 
haben Ihren Verfaſſungsentwurf erſt in der 
amtlichen Regierungszeitung geleſen. Wir 
bedauern, daß wir Ihren Entwurf nicht früher 
kannten, ſonſt hätten wir ihn dem Kaiſer von 
Rußland vorgelegt. Wir hätten ihn dem 
Entwurf Bulygins vorgezogen.“ 
Graf Solſky gab Golovin den Rat, mit General 
Trepow darüber zu ſprechen. 

Bombenattentat in Sormowo. In dem 
großen Fabrikflecken Sormowo, unweit Niſchny 
Nowgorod, wurde gegen das Gebäude, in dem 
das zur Unterdrückung des Arbeiterſtreiks ent⸗ 
ſandte Militär einquartiert war, von ſtreikenden 
Arbeitern eine Dynamitbombe geworfen. 
Ein Teil des Gebäudes wurde demoliert, der 
Attentäter in Stücke zerriſſen. Die Zahl der 
übrigen Opfer iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

Drohende Hungersnot. Offiziell wird 
beſtätigt, daß die Gouvernements Tula, Rjaſan, 
Niſchny⸗Nowgorod, Penſa, Simbirſk, Samara, 
Saratow, Wjatka, Orel von einer Mißernte 
betroffen worden ſind, ſo daß eine Hungers⸗ 
not zu erwarten iſt. 

In der Droſchke ermordet. Am hellen 
Tage wurde in Riga, im Zentrum der Stadt, 


der Kaſſierer der Jute⸗Manufaktur, Roß, der 


in einer Droſchke zur Bank fuhr und bedeu⸗ 
tende Geldſummen bei ſich führte, überfallen 
und in der Droſchke ermordet. Die Polizei 
behauptet, daß die Attentäter, die entflohen 
ſind, das Geld geraubt haben. 

Norwegen. 

Schweden und Norwegen. Sehr be⸗ 
merkenswert iſt, ſo wird der „Voſſ. Ztg.“ aus 
Chriſtiania geſchrieben, die Art, wie die nor⸗ 
wegiſche Regierung ihren, dem Storthing vor⸗ 
gelegten Vorſchlag eine Volksabſtimmung über 
die Auflöſung der Unionzu veranſtalten, 
begründete. Es geht daraus hervor, daß die 
Regierung von dem Wunſche beſeelt iſt, keinen 
Zweifel darüber beſtehen zu laſſen, daß das 
Volk die am 7. Juni getroffene Entſcheidung 
des Storthings durchaus billigt. „Außerhalb 
Norwegens“, heißt es in der Begründung, „hat 
man indeſſen verſucht, in Zweifel zu ziehen, 
daß das Volk dieſen Entſchluß teilt. Es iſt 
anzunehmen, daß dieſe Zweifel auch den in 
Schweden geäußerten Wünſchen, eine weitere 
Außerung des norwegiſchen Volkswillens 
herbeizuführen, zugrunde liegen. Dies kommt 
beſonders in dem vom ſchwediſchen Sonder⸗ 
ausſchuß geſtellten Antrag und in den infolge⸗ 
deſſen vom Reichstag gefaßten Beſchlüſſen zum 
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Ausdruck. Die Regierung will ſich im Augenblick 
nicht näher auf die ſchwediſchen Bedingungen 
oder die dafür geltend gemachten Voraus⸗ 
ſetzungen einlaſſen, aber ſie iſt der Anſicht, daß 
die aufgetauchten Zweifel möglichſt ſchnell durch 
eine Volksabſtimmung beſeitigt werden müſſen. 
Die Behauptung, daß Stimmungsverſchieden⸗ 
heiten im norwegiſchen Volke beſtehen, könnte 
in Ländern, wo man die wirkliche Stimmung 
Norwegens nicht kennt, die Regelung der 
Verhältniſſe Norwegens mit der Außenwelt 
erſchweren und verzögern. Eine freie Volks⸗ 
abſtimmung über die Frage, um die ſich 
die Zweifel drehen, wird auch den Fernſtehenden 
volle Klarheit bringen und die Wirkungen der 
irrtümlichen Auffaſſungen, die ſich im Auslande 
geltend gemacht haben, aufheben.“ 
Türkei. 

Maſſenverhaftungen in Konitastinopel. 
Einem brieflichen Berichte des „N. M. Tbl.“ 
aus Konſtantinopel iſt zu entnehmen, daß gegen⸗ 
wärtig nicht weniger als 3000 Perſonen 
aus Anlaß des Bombenattentats auf den Sul⸗ 
tan verhaftet ſind, darunter Leute aller 
möglichen Konfeſſionen. Türkiſche Untertanen, 
die nicht Muſelmänner ſind, erleiden im Ge⸗ 
fängniſſe grauſame Mißhandlungen. Der Sul⸗ 
tan hatte dem Polizeiminiſter bis letzten Frei⸗ 
tag abend Zeit gegeben, dem Attentäter auf 
die Spur zu kommen, da dieſer aber keinen 
Erfolg erzielte, beauftragte der Sultan mit der 
Hauptunterſuchung den Staatsſekretär im Acker⸗ 
bauminiſterium, Nedſchib Paſcha Melhame. Bei 
der angeſehenen öſterreichiſchen Kommiſſions⸗ 
firma Runzler, die man beſchuldigt hatte, Ma⸗ 
terial für Dynamiterzeugung eingeführt zu ha⸗ 


ben, wurde unter Konſularaſſiſtenz eine Haus 


durchſuchung vorgenommen. Die Firma erhob 


bei der Botſchaft Beſchwerde. 


Der rufſiſch⸗fapaniſche Krieg. 


Sato über die Wie, spolimn en 
es. 

Der Sprecher der japaniſchen Friedens⸗ 
miſſion, Sato, bezweifelt die Genauigkeit der 
Wiedergabe des Geſprächs eines Interviewers 
mit Witte, in dem der ruſſiſche Miniſterpräſi⸗ 
dent angeblich äußerte, er ſei mehr als Kurier, 
denn als Unterhändler zu betrachten, da 
ſeiner Anſicht nach der ruſſiſche Miniſter ebenſo 
wie der japaniſche Delegierte, Baron Kamuras 
nicht als Kuriere, ſondern als Unterhändler 
mit weiteſtgehender Vollmacht innerhalb 
beſtimmter Grenzen kämen und über 
bedeutſame Fragen am Konferenztiſch ent⸗ 
ſcheiden könnten, ohne den Rat ihrer 
Regierungen einzuholen. Auf Wittes angeb⸗ 
lichen Ausſpruch, es wäre beſſer, wenn Japan 
und Rußland vor Entſendung der Delegierten 
ſchon die Baſis eines Übereinkommens feſt⸗ 
gelegt hätten, antwortete er, daß Rußland ſich 
darum nicht bemüht habe. 

Die Verteidiger 

von Port Arthur beim Zaren. 

32 verwundete, ehemalige Verteidiger von 
Port Artur, darunter der Matroſe, der dem 
Großfürſten Kiryll das Leben gerettet hatte, 
ſind in Peterhof vom Zaren empfangen und 
eigenhändig von ihm mit dem Georgienkreuz 
dekoriert worden. Das hinderte die Polizei 
nicht, die Veteranen gewaltſam aus Peters⸗ 
burg zu entfernen. 

Der Verluſt Sachalins. 

Wie verlautet, telegraphierte der Zar, als 
er den Verluſt der Inſel Sachalin erfuhr, an 
General Linewitſch, um dieſem ſein Erſtaunen 
auszudrücken über die ungenügende Ver⸗ 
teidigung der Inſel. General Linewitſch ant⸗ 
wortete, er habe alle Streitkräfte in der 
Mandſchurei konzentriert und hoffe, dem 
Zaren bald mitteilen zu können, daß ſeine 
Armee ſiegreich ſei. 

Daily Telegraph meldet aus Tokio, daß 
die japaniſche Regierung bereits auf Sachalin 
eine Zivilverwaltung eingeſetzt habe. 

Vom Kriegsſchauplatz 
telegraphiert General Linewitſch unter dem 
31. Juli: In der Front der beiden Armeen 
iſt keine Anderung eingetreten. Aus Korea 
wird unter dem 25. Juli berichtet, daß ruſſiſche 
Jägerabteilungen gegen den Engpaß von 
Wuſſalong vorrückten, ſich aber dann bis 
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waren, wurde durch den Tod des W. vereitelt. 


Kogungſan zurückzogen, wobei ſie vom Feinde 
bedrängt wurden. Die Japaner, welche die 
ruſſiſchen Jäger verfolgten, wurden durch 
Artilleriefeuer zurückgetrieben. 

Über Deutſchlands Haltung 
während des Krieges zwiſchen Rußland und 
Japan hat ſich das Mitglied der japaniſchen 
Friedenskommiſſion, Sato, geäußert und dabei 
betont, daß Deutſchland ſtets korrekte Neu⸗ 
tralität beobachtet habe. 

Die Friedensverhandlungen. 

Trotz allem Peſſimismus, welcher in 


Amerika herrſcht, hat Präſident Rooſevelt hin⸗ 
ſichtlich des Friedens Vertrauen in die Zu⸗ 
kunft. Er erklärte mehreren Journaliſten, daß 
Woche 


nach Zu⸗ 


Schönſee, 1. Auguſt. In Marienhof 
brannte ein dem Maurermeiſter Rothe ge⸗ 
höriger maſſiver Stall nieder. Der Sturm 
hatte einen Teil des Pappdaches abgedekt und 
ſo dem Regen in den letzten Tagen freien 
Zutritt gewährt. Durch das Feuchtwerden 
ſcheinen die Klee⸗ und Heuvorräte, die auf dem 
Stallboden lagerten, ſich entzündet zu haben. 

Brieſen, 1. Auguſt. In der Hauptver⸗ 
ſammlung des Männer ⸗Turn vereins 
meldeten ſich 45 Mitglieder zur Teilnahme an 


dem am 13. Auguſt ſtattfindenden Gauturnfeſte 


in Graudenz. An dem Wetturnen werden ſich 
6 Turner vom hieſigen Verein beteiligen. 
Löbau, 1. Auguſt. Kauernick hat nun 
endgültig ſeine bisherige Bezeichnung als Stadt 
verloren. Landesherrlich iſt genehmigt worden, 
daß Kauernick die ſtädtiſche Berfaſſung ablegt 
und die einer Landgemeinde annimmt. 
Schlochau, 1. Auguſt. Im Schnell: 
zuge geſtorben iſt auf der Strecke Berlin⸗ 
Frankfurt ein nach Nauheim zum Kurgebrauch 
fahrender Herr. Die Leiche wurde in Marburg 
ausgeſetzt. Polizeiliche Nachforſchungen ſtellten 
feſt, daß es ſich um den Rentier Schultz aus 
Reichenwalde (Kr. Schlochau) handelt. 
Marienburg, 1. Auguſt. Die goldene 
Hochzeitsfeier des Schneidermeiſter Wesnerſchen 
Ehepaares hierſelbſt, die vorgeſtern ſtattfinden ſollte 
und zu der die Vorbereitungen bereits 95 e 
er 
Verſtorbene wurde an ſeinem Hochzeitstage beerdigt. 
Elbing, 1. Auguſt. Verſchwunden iſt ſeit 
Montag abend ½10 Uhr der Kontorlehrling Kuhn, 
der in dem Kontor des Herrn Walter Droß beſchäftigt 
war. Kuhn wohnte bei ſeinen Eltern in der Wilhelm⸗ 
ſtraße. Zu jener Zeit iſt er auf ſeinem Rade geſehen 
worden, nachdem er vorher ſeinen Arbeiten im Kontor 
obgelegen hatte. Von da ab fehlt jeder Anhalt über 
ſeinen Verbleib. — Großfürſt Georg Michailowitſch, 
deſſen Schweſter, die Tochter des Großfürſten Michael 
Nikolajewitſch, die Großherzogin⸗Mutter von Mecklen- 
burg⸗Schwerin, Anaſtaſia Michailowna und jetzige 
Schwiegermutter des Kronprinzen, reiſten am Sonntag 
von Petersburg über Elbing nach Ems. 
Tiegenhof, 1. Auguſt. Ohne jede Ver⸗ 
anlaſſung wurde am Sonntag der Arbeiter 
Lindenau im Gaſthauſe zu Ladekopp von 
fremden Knechten bedroht. Als Lindenau aus 
dem Lokale trat, wurde er von den wartenden 
Knechten angegriffen und durch 14 Meſſer⸗ 
ſtiche ſchwer verletzt. L. mußte in das 
Krankenhaus zu Tiegenhof gebracht werden. 
Danzig, 1. Auguſt. Über den Beſuch 
des engliſchen Kanalgeſchwaders, 
der auch unſerer Reede zugedacht iſt, ſchreibt 
gegenüber vereinzelten Alarmſtimmen in der 
deutſchen Preſſe die „Kölniſche Zeitung“: „Es 
fällt in Deutſchland keinem ernſthaften Poli⸗ 
tiker ein, die Oſtſee in ein mare clausum um⸗ 
wandeln zu wollen, zumal wir überhaupt nicht 
Herren der Zugänge aus der Nordſee ſind 
und doch nur einen Teil der Küſte beſitzen. 
Wenn die engliſche Admiralität es für richtig 
hält, daß ihr Geſchwader eine Übungsfahrt in 
die Oſtſee unternimmt, ſo iſt das ihre Sache, 
und niemand hat das Recht, dagegen Ein⸗ 
ſpruch zu erheben. Die britiſche Flotte wird 
in den deutſchen Häfen, die ſie anläuft, mit 
der Höflichkeit empfangen werden, die nach 
den Regeln des internationalen Verkehrs ihr 
zukommt. Wenn die engliſche Preſſe ſich aber 
über die vereinzelten ſcharſen Kommentare der 
Nachricht erregt, ſo möchten wir darauf hin⸗ 


weiſen, daß ſeinerzeit, als das deutſche Ge⸗ 


ſchwader vor Plymouth lag, ein Teil der eng⸗ 
liſchen Blätter uns allerhand finſtere Pläne 
nachſagte, ohne dafür natürlich den Schatten 
des Beweiſes erbringen zu können. Zugleich 
möchten wir auch an die Außerungen eines 
Zivillords der Admiralität erinnern, die ſpäter 
von höherer Stelle abgeſchwächt wurden. Sie 
machen es erklärlich, daß auch in Deutſchland 
manche Leute mit einer gewiſſen Nervoſität 
das Auftreten engliſcher Schiffe in der Oſtſee 
betrachten. Die ungeheure Mehrheit des deut⸗ 
ſchen Volkes aber ſteht dieſem Ereignis völlig 
kühl gegenüber, die öffentliche Meinung und 
die amtlichen Kreiſe ſtimmen darin durchaus 


überein, daß kein Grund vorliegt, darin irgend | 


eine bedeukſame Kundgebung zu ſehen, der 


Zum ruiliichsjapaniichen Friedenskongreß. D 


Wir bringen heute unſeren Leſern ein 
Bild des Gebäudes in Portsmouth im 
amerikaniſchen Bundesſtaate New Hampſhire, 
in welchem die Friedensverhandlungen ſtatt⸗ 
finden werden. Es handelt ſich hier um das 
Marine⸗Arſenal der Vereinigten Staaten, 
welches völlig iſoliert auf einer Inſel im Hafen 
von Portsmouth liegt. Eine Brücke verbindet 
die Inſel mit dem Feſtlande, ſie wird aber 
von Poſten bewacht, die ein Paſſieren nicht ge⸗ 


Narine-Hrsenal zu Ns 


wünſchter Perſonen, namentlich von Journaliſten, 
verhindern ſollen. Den Delegierten iſt ſomit 
ein völlig ungeſtörtes und ruhiges Arbeiten 
geſichert. Eventuell können ſie auch ihre 
Wohnung auf der Inſel nehmen oder auf 
den beiden amerikaniſchen Präſidentenjachten 
wohnen, die ihnen zur Berfügung geſtellt ſind. 
Die Verhandlungen werden in den nächſten 
Tagen ihren Anfang nehmen. N 


durch die politiſche Lage eine beſondere Wich⸗ 
tigkeit beizumeſſen wäre“. Auch wir in Danzig 
faſſen das Hierherkommen des mächtigen eng⸗ 
liſchen Geſchwaders lediglich als einen freund⸗ 
nachbarlichen Beſuch auf, dem man durchaus 
freundlich entgegenſehen kann. Die „Times“ 
ſchreibt, wie heute aus London telegra⸗ 
phiert wird: Die Fahrt des Kanalgeſchwaders 
nach der Oſtſee iſt von der Admiralität ſchon 
vor mehreren Monaten beſchloſſen worden, ſie 
hat nichts Ungewöhnliches und Außer⸗ 
ordentliches an ſich und hat nicht mehr inter⸗ 
nationale Bedeutung, als der vorjährige 
Beſuch des deutſchen Geſchwaders in Ports⸗ 
mouth; es handelt ſich um eine reguläre Som⸗ 
merkreuzfahrt. j 

Danzig, 1. Auguſt. Wie aus Neufahr⸗ 
waſſer gemeldet wird, hat die aktive 
Schlachtflotte geſtern abend die Reede 
wieder verlaſſen und iſt in See gegangen. 

Zoppot, 1. Auguſt. Zoppot ſteht im Zeichen 
der Hochſaiſon und der Verkehr hat ſeinen 
Höhepunkt erreicht. Die Hotels, Penſionate und 
Logirhäuſer ſind gefüllt, ſo daß die Oberſtadt bereits 
Kurgäſte hat aufnehmen müſſen. 

Bröſen, 1. Auguſt. Ein bedauer⸗ 
licher Unglücksfall hat ſich im Herren⸗ 
bade in Bröſen zugetragen. Von drei jungen 
Leuten begleitet kam geſtern etwa in der Mit⸗ 
tagsſtunde der 16 jährige Sohn des Inten⸗ 
dantur⸗Sekretärs Lethgau aus Langfuhr in die 
Badeanſtalt und ſchwamm trotz früherer wie⸗ 
derholter Warnungen weit in die See hinaus, 
wo geſtern ſtarke Strömung herrſchte. Die 3 
Begleiter haben die Badeanſtalt verlaſſen, ohne 
Meldung zu machen, daß ſie ihren Kameraden 
vermißten. Da niemand etwas von einem Un⸗ 
glücksfall bemerkt hat, jo wurden Befürcht⸗ 
ungen erſt rege, als die von L. benutzte Bade⸗ 
bude noch nach mehreren Stunden nicht frei 
wurde. Trotz eifrigen Suchens war bis zum 
Abend keine Spur von L. zu entdecken, ſo daß 
leider anzunehmen iſt, daß er ertrunken ſein 
wird. 

Von der Nehrung, 1. Auguſt. Ge⸗ 
heimer Regierungs⸗ und Baurat 
Alexander Bruno Ehrhardt, früher 
Direktor der Danziger Kunſtſchule, iſt am 
Sonntag in Pröbbernau im Hauſe ſeines 
jüngſten Sohnes verſtorben. Geheimrat Ehr⸗ 
hardt war 22 Jahre hindurch an der Regierun 
in Danzig tätig. f 

Allenſtein, 1. Auguſt. Zu dem plötz⸗ 
lichen Tode des Oberförſters Roſen⸗ 
feld aus Lanskeroſen iſt noch mitzuteilen, 
daß nach dem Leichenbefunde die Frage, ob 
Unfall oder Verbrechen vorliegt, zu verneinen 
ſein dürfte, daß alſo nur die Annahme eines 
Selbſtmordes übrig bleibt. Die Vermutung 
für den Selbſtmord wird durch den Umſtand 
unterſtützt, daß Roſenfeld am Tage vor ſeinem 
Tode ohne Angabe von Gründen ſein Geſinde 
ablohnte. Die Leiche des R., der Mennonit 
geweſen iſt, wurde am Sonnabend nach 
Tilſit überführt. 

‚ Raftenburg, 1. Auguſt. Beim Spielen 
mit einem Teſching ſchoß der ſchul⸗ 
pflichtige Sohn eines Handwerksmeiſters 
einem Lehrling ſeines Vaters eine Schrot⸗ 
patrone ins Geſicht. Ein Arzt entfernte eine 
Anzahl Schrotkörner. 
Zempelburg, 1. Auguſt. Hier hat ſich 
ein Schulverein gebildet, der eine höhere 


— 
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Mädchen⸗ und Knaben⸗Privatſchule ins Leben 
gerufen hat. 

Hr. Holland, 1. Auguft. Die 94jährige 
Arbe terwitwe Schwarz aus Kl. Marwitz war 
nach Kl. Tipeln gegangen. Mohlgemut hatte 
ſie von dort auch den Heimweg angetreten. 
Als ſie zu Hauſe nicht anlangte und man 
nachforſchte, fand man die Greiſin tot auf 
einem Feldwege. Ein Herzſchlag hatte ihrem 
Leben ein Ende gemacht. 

Mühlhauſen, 1. Auguſt. Die neue 
Chauſſeeſtrecke von hier nach Lohberg 
iſt ſoweit hergeſtellt, daß ſie nach etwa acht 
Tagen dem Verkehr übergeben werden kann. 

Tilſit, 1. Auguſt. In der Ausſchußſitzung 
wurde endgültig beſchloſſen, die Ausſtellung 
mit dem 3. September d. J. zu beenden. Man 
glaubt, ohne Manko abſchließen zu können. 

Königsberg, 1. Auguſt. Auf die oſt⸗ 
preußiſchen Schulzuſtände wirft der 
Verwaltungsbericht der Stadt Rhein für die 
Rechnungsjahre 1903/04 und 1904/05 ein 
eigentümliches Licht. Das Schulgebäude in 
Rhein befindet ſich, wie es in dem vom Bürger⸗ 
meiſter erſtatteten Bericht heißt, in ſchlech tem 
baulichen Zuſtande. Bereits im Jahre 1899 
wurde der Neubau der Schule ſeitens der Re⸗ 
gierung „als dringendes Bedürfnis“ anerkannt, 
trotzdem iſt er bisher noch nicht zur Aus⸗ 
führung gekommen, weil, wie die Regierung im 
Mai 1903 in einem Beſcheide an die Stadt 
Rhein mitteilte, zu „noch dringlicheren Schul⸗ 
bauten Staatsbeihilfen erforderlich wären.“ — 
Seitdem ſind zwei Jahre vergangen, das 
Schulgebäude iſt inzwiſchen notdürftig repariert 
worden, von einem Neubau verlautet aber 
immer noch nichts. Lehrer und Schüler müſſen 
weiter in dem alten Gebäude hauſen, von dem 
die Regierung anerkannte, daß es in „höchſt 
mangelhaftem“ Zuſtande ſei. Für ſolche Zwecke 
muß unſeres Erachtens Geld vorhanden ſein, 
die Kulturaufgaben dürfen in unſerer Provinz 
am wenigſten leiden. Wenn für alle möglichen 
anderen Zwecke Mittel vorhanden ſind, dann 
dürfen wir auch verlangen, daß wichtige 
kulturelle Forderungen im Oſten nicht mit der 
Begründung abgetan werden, daß dafür kein 
Geld in der Staatskajje ſei. 

Hohenſalza, 1. Auguſt. An dem Gaſt⸗ 
wirt Ignatz Mokarski hier, Poſenerſtraße 
wohnhaft, wurde in vergangener Nacht ein 
Mordverſuch verübt. Mokarshi erhielt 
einen Stich in den Hals, doch wurde der 
Schlund nicht verletzt. Er wurde nach dem 
Krankenhaus geſchafft; ſein Zuſtand iſt 
bedenklich. Die Täter ſollen die Richtung nach 
Kruſchwitz eingeſchlagen haben und werden 
von der Polizei eifrig verfolgt. ' 

Gneſen, 1. Auguſt. Zum bevor- 
ſtehenden Kaiſerbeſuch iſt, wie die 
„Gneſ. Ztg.“ erfährt, das Programm nun⸗ 
mehr endgültig getroffen. Der Kaiſer fährt 
vom Truppenübungsplatz Poſen (Biedrusko), 
wahrſcheinlich per Automobil, über Glowno, 
Schwerſens, Wreſchen bis Zydowo. Hier ſteigt 
er zu Pferde und begiebt ſich nach dem großen 
Exerzierplatz, woſelbſt die Infanterie⸗Regimenter 
49, 140 und 34 ſowie eine Schwadron des 
1. Leibhuſaren⸗Regiments den oberſten Kriegs⸗ 
herrn in Paradeaufſtellung erwarten. Nachdem 
der Kaiſer die Front abgeritten hat, erfolgt 
ein Parademarſch der Truppen und daran an⸗ 


platzes wird durch die Stadt eine Tribüne mit 


ſchließend eine Gefechtsübung. Das Eintreffen 
auf dem Exerzierplatz wird gegen 31), Uhr 
nachmittags ſtattfinden. Die militäriſche Übung 
dürfte etwa um 5½ Uhr beendet ſein. Nach 
Schluß der Übung will der Kaiſer per Wagen 
bis zur Dragonerkaſerne fahren, dort zu Pferde 
ſteigen und an der Spitze der Truppen in die 
Stadt einziehen. Von der Dragonerkaſerne 
bis zur Stadt und durch diejelbe bis zum 
Staatsbahnhofe werden Anſiedler, Vereine und 
Schulen Spalier bilden, und zwar iſt folgende 
Aufſtellung beabſichtigt: Von der Kaſerne bis 
zur Stadt ſtehen ca. 2000 Anſiedler. Daran 
ſchließen ſich auf der Wreſchenerſtraße bei den 
Bahnübergängen die Eiſenbahnbeamten und 
an dieſe durch die Warſchauer⸗ und Pfarr⸗ 
ſtraße bis zum Markt rechts die ſämtlichen 
Kriegervereine und links die übrigen Vereine 
und Innungen. Vom Markt durch die 
Friedrich-, Linden- und Bahnhofſtraße bis zum 
Bahnhof ſollen die ſämtlichen Schulen der 
Stadt cbneſen und der Umgegend Aufſtellung 
nehmen. Auf der rechten Seite des Markt- 


etwa 500 Plätzen errichtet. Vor derſelben 
nehmen die Mitglieder des Magiſtrats und der 
Stadiverordnetenverfammlung Aufſtellung, an 
welche ſich auf der linken Seite von der Tri⸗ 
büne aus die geſamte Geiſtlichkeit, rechts die 
höheren Beamten anſchließen. Wie bereits 
durch den hieſigen Magiſtrat bekanntgegeben 
worden iſt, wird der Kaiſer auf dem Markt⸗ 
platze einen Ehrentrunk der Stadt entgegen⸗ 


nehmen. Dieſer wird dem Kaiſer vor der 


Tribüne nach einer Begrüßungsanſprache durch 
den Herrn Erſten Bürgermeiſter Schoppen 
dargereicht werden, worauf dann der Kaiſer 
durch die Friedrichſtraße weiter zum Bahnhof 
reitet und von dort gegen 7 Uhr abends mit 
der Bahn nach Berlin zurückfährt. f 
Poſen, 1. Auguſt. Die Zahl der 
Typhuskranken hat in unſerer Stadt 
gegenwärtig den normalen Stand überſchritten, 
und es ſind infolgedeſſen übertriebene Gerüchte 
entſtanden, die geeignet ſind, die Bevölkerung 
zu beunruhigen. Es liegt indeß zu Beſorgniſſen 
keinerlei Anlaß vor. Feſtgeſtellt ſei, daß die 
Zahl der Typhuskranken nicht, wie gejagt wird, 
über 400 beträgt, ſondern vielmehr kaum die 
Hälfte dieſer Ziffer erreicht hat; etwa 200 
Typhuskranke ſind bisher gemeldet. Ferner 
ſind durch Polizei und Stadt die Vorſichtsmaß⸗ 
regeln ſo ſorgfältig getroffen worden, daß eine 
Weiterverbreitung der Krankheit bei ent⸗ 
ſprechendem Verhalten der Bevölkerung ſo 
gut wie ausgeſchloſſen iſt. Das Trinkwaſſer 


iſt bereits unterſucht worden, und die Unter⸗ i 


ſuchung hat ergeben, daß von dieſer Seite 


nichts zu befürchten iſt. Wartewaſſer wird 
zur Speiſung der Waſſerleitung in keiner 
Weiſe verwendet. Des weiteren iſt den 
Schiffern unterſagt worden, ihr Trinkwaſſer 
der Warte zu entnehmen. Auch vor irgend⸗ 
welcher Benutzung des Cybinawaſſers wird 
gewarnt. Leiſten die Einwohner den Vor⸗ 
ſchriften der Behörde Folge, ſo wird die 
Gefahr bald beſeitigt ſein. 

Poſen, 1. Auguſt. Die Handels⸗ 


kammer für den Regierungsbezirk hat am 
15. Juni den Ankauf eines eigenen Gebäudes 
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beſchloſſen. 


Thorn, den 2. Auguſt. 


— Perſonalien bei der Reichsbank. Der 
Erſte Vorſtandsbeamte der Reichsbankſtelle in 
Inſterburg, Bankdirektor Pietzcker, iſt in 
gleicher Eigenſchaft an die Reichsbankſtelle in 
Glogau verſetzt; der Zweite Vorſtandsbeamte 
der Reichsbankhauptſtelle in Königsberg, Bank⸗ 
aſſeſſor Wilcken, zum Erſten Vorſtandsbe⸗ 
amten der Reichsbankſtelle in Inſterburg er⸗ 
nannt; der Zweite Vorſtandsbeamte der Reichs⸗ 
bankſtelle in Liegnitz, Bankaſſeſſor Intel⸗ 
mann, in gleicher Eigenſchaft an die Reichs⸗ 
bankhauptſtelle in Königsberg verſetzt, 

— Eine Vorſtandsſitzung der Weſtpreußi⸗ 
ſchen Handwerkskammer findet am 4. Auguſt 
im Sitzungszimmer in Danzig ſtatt. Die 
Tagesordnung lautet: 1. Feſtſetzungen für 
die Veranſtaltung des im Monat Oktober d. 
J. ſtattfindenden Weſtpreußiſchen Obermeiſter⸗ 
tages; 2. Beratung und Beſchlußfaſſung über 
bauliche Einrichtung zur Gewerbehalle und 
über die Verwaltung derſelben; Verſchiedenes. 

— Im Hinblick auf das bevorſtehende Manöver 
ſei an die Miniſterialverordnung erinnert, die den 
Führern von Fuhrwerken zur Pflicht macht, immer 
nach rechts auszuweichen und nach links vorbeizu⸗ 
fahren. Bei der Begegnung mit Kraftfahrzeugen il 
zu beachten, daß ihnen ſtets links Platz zu machen i 
und nicht je nach dem Zuſtande der Straße auf der 
einen oder andern Seite. 


— Zum Gauturnfeſte des Oberweichſelgaues am 
12., 13. und 14. Auguſt in Graudenz ſind von den 
beteiligten Vereinen zahlreiche Meldungen eingelaufen. 
Auch die Anmeldungen zum Wetturnen mehren ſich 
erfreulicherweiſe, jo daß ein interefjantes Schauſpiel 
auf dem Turnplatze zu erwarten iſt. Die Vorberei⸗ 
tungen durch den geſchäftsführenden Ausſchuß (Turn⸗ 
verein „Jahn“ ⸗Graudenz) ſind nunmehr ſoweit vorge⸗ 


ſchritten, daß es in der Hauptſache ſich nur noch um die G 
Beſchaffung von Freiquartieren für die Nacht von f 


| 


5 Buch mit ſieben Siegeln iſt, bewies ein heiterer 
Vorfall bei der letzten Einquartierung. Eine 
brave Bürgersfrau war durch die ihr zuge⸗ 


Sonnabend zu Sonntag handelt. Der Ausſchuß hofft 
auf ein Entgegenkommen der Graudenzer Bürgerſchaft. 


— Gegen Verfaulen und Auswachſen des 
Getreides auf dem Felde. Ein Landwirt teilt 
der „Elb. Ztg.“ eine höchſt draſtiſche Art und 
Weiſe mit, durch die er in ſogenannten Regen⸗ 
jahren ſein Getreide vor Schaden ſichert. Er 
läßt nämlich ſelbſt bei Regen das Getreide 
mähen, in kleine Garben binden und mittels 
einer auf das Feld gebrachten Häckſelmaſchine 
von den kleinen und möglichſt gleichmäßig ge⸗ 
bundenen Garben die Ahren abſchneiden. Die 
letzten läßt er dann in Körben oder Säcken 
ſammeln und auf dicht geſchloſſenen Kaſten⸗ 
wagen zum Heimtransport aufſchütten. Zu 
Hauſe werden die Ahren ſofort auf vorher 
rein geſäuberten, trockenen Plätzen aufgeſchüttet 
und getrocknet. Nach dem Abſchneiden der 
Ahren wurden die Strohgarben wiederholt 
auseinandergebreitet und nachdem ſie getrocknet 
waren, eingefahren. Zeigen ſich hierbei an den 
Garben noch verſchiedenklich Ahren, die einen 
Nachdruſch lohnen, jo kann auch dieſer vorge⸗ 
nommen werden. Das Ganze iſt allerdings 
eine etwas eigentümliche Art der Ernte, allein 
fie iſt das einzige Mittel, in einem naſſensommer 
Getreide gegen ein Verfaulen und Auswachſen 
zu ſchützen, und die damit verbundene Arbeit 
lohnt ſich daher reichlich. f 

r. Kriegsſchulbeſuch. Auf einer Belehrungsreiſe 
begriffen trifft heute Abend von Graudenz kommend 
die Kriegsſchule Danzig in Stärke von etwa 7 Offi⸗ 
zieren und 85 Kriegsſchülern hier ein. Der ruſſiſchen 
Grenze bei Leibitſch wird mittelſt Leiterwagen ein 
kurzer Beſuch abgeſtattet werden. 0 

— Die letzte Fahrt. Unter außerordent⸗ 
licher Beteiligung aller Kreiſe der hieſigen Ein⸗ 
wohnerſchaft wurden geſtern nachmittag die 
ſterblichen Reſte der am Sonnabend ver⸗ 
ftorbenen Frau Stadtrat Wilhelmine Schwartz, 
geb. Heins, zu Grabe getragen. Ein langer 
Trauerzug, in dem der Magiſtrat, die Stadt⸗ 
verordneten und viele andere Behörden ver⸗ 
treten waren, ſetzte ſich um 5 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe in der Brückenſtraße aus nach dem alt⸗ 
ſtädtiſchen Friedhof in Bewegung. Die Ver⸗ 
ſchiedene, die ſchon ſeit langer Zeit kränklich 
war, konnte vor einigen Monaten das Feſt 
der goldenen Hochzeit begehen. Viele gemein⸗ 
nützige Vereine und Inſtitute verlieren in ihr 
eine eifrige Förderin ihrer Intereſſen, viele 
arme Leute eine werktätige Helferin und 
Beſckützerin. 

— Der verkannte Fähnrich. Daß es 
auch in einer ſo ausgeſprochen militäriſchen 
Stadt wie Thorn noch Leute gibt, denen alles, 
was mit dem „Kommiß“ zuſammenhängt ein 


gangene Nachricht, daß ſie einen Fähnrich zu 
beherbergen haben werde, in freudige Auf⸗ 
regung verſetzt worden. Ein Fähnrich ſchien 
ihr von der Fahne unzertrennlich, und ſo 
glaubte ſie nicht anders, als daß das ganze 
Bataillon mit klingendem Spiel vor ihr Haus 
rücken würde, um ſein Feldzeichen bei ihr ein⸗ 
zuſtellen. Um ſich dieſer bevorſtehenden Ehre 
würdig zu erweiſen, wurde neben anderen 
Vorbereitungen der mächtige, auf dem Korridor 
ſtehende Schrank ausgeräumt und in aller 
Eile mit einem neuen Anſtrich verſehen. Er 
ſollte zur Aufnahme der Fahne dienen. Die 
angekündigten Truppen rückten ein, aber immer 
noch wollte die erwartete Muſik nicht kommen. 
Frau X. wurde ungeduldig und die von ihr 
zur Beiwohnung des feſtlichen Moments ein⸗ 
geladenen Freundinnen trotz des guten Kaffees 
und des vorzüglichen Kuchens auch, als es 
klopft und auf der Schwelle eine jugendliche 
Soldatengeſtalt ſichtbar wird. „Die Damen 
geſtatten, Fähnrich von “ Erſt be⸗ 
ſtürztes Fragen nach der Muſik und der 
Fahne, dann einige aufklärende Worte des 
Fähnrichs und allgemeine Enttäuſchung. Der 
neugeſtrichene Schrank mußte vergeblich auf 
ſeinen koſtbaren Inhalt warten. Aber der 
Fähnrich hätte ein ſchlechter Stratege ſein 
müſſen, wenn es ihm nicht bei der angebotenen 
Taſſe Kaffee gelungen wäre, ſeine Wirtin über 
die ausgebliebene Fahne und Muſik zu tröſten. 
Noch heute ſchwärmt Frau KX. ſamt ihren 
Freundinnen über ihren liebenswürdigen Gaſt, 
der, wie ſie auf ſchadenfrohe Bemerkungen 
der „lieben“ Nachbarn erwiderte, „überhaupt 
viel zu fein war, um ſich mit ſo einem Ding 
von Fahne zu ſchleppen.“ 

— Die Reſtaurierungsarbeiten an der Jo⸗ 
hanniskirche begegnen unerwarteten Schwierig⸗ 
keiten. Das auszubeſſernde Gewölbe zeigt 
einen mächtigen Riß, ſodaß das erforder⸗ 
liche Baugerüſt beſonders feſt ſein muß, um 
jeder Einſturzgefahr vorzubeugen. Daß aber 
die Aufſtellung des 26 m hohen, ſtabilen 
Gerüſtes, beſonders in einem Innenraum mit 
ganz erheblichen Schwierigkeiten 
verknüpft iſt, wird wohl ohne weiteres ein⸗ 
leuchten. 

— Ein neuer Gaunertrick. Von einer 
Schwindlerbande, die ihren Sitz im Nordweſten 
Berlins und in Charlottenburg hat, wird zur 
Zeit die Provinz, beſonders aber Oſt⸗ und 
Weſtpreußen heimgeſucht. Auch Thorn 
iſt nicht verſchont geblieben. Die Bande 
operiert folgendermaßen. Bei einfachen Leuten 
erſcheint ein junger Mann, der in einem 


Kaſten } 
Apparat bei ſich führt, und ſucht dieſe zu be⸗ 
wegen, ſich photographieren zu laſſen. 
gelingt ihm dies. 
läßt der junge Mann ſich dann einen Vorſchuß 
von 3 bis 4 Mark geben, der ihm ebenfalls 
bereitwilligſt ausgehändigt wird. Er entfernt 
ſich dann mit dem Bemerken, daß die fertigen 


Photographien, 
ſcheiben, je nach Größe des beſtellten Quantums. 


gelang es unter vieler Mühe, 


anſcheinend einen photographiſchen 
Meiſt 
Nach erfolgter Aufnahme 


Tagen eintreffen würden 


Bilder in einigen 


unter gleichzeitiger Erhebung des Reſtbetrages 
durch Nachnahme. 


Das Nachnahmepaket 
trifft auch ein, aber in ihm befinden ſich keine 
ſondern eine Anzahl Papp⸗ 


Das Geſchäft der Gauner geht glänzend, wie 


die vielen bei der Berliner Polizei eingelaufenen 


Anzeigen beweiſen. 
— Straßenbahn und Droſchkenpferd. 


Auf der Brombergerſtraße erlebten geſtern die 


Paſſanten einen aufregenden Vorgang. Bon 


zwei ſehr lebhaften Pferden gezogen fuhr eine 


Privatdroſchke, in der außer dem Kutſcher nur 
eine Dame ſaß, die Straße entlang, als bei 
der nächſten Biegung ein entgegenkommender 
Wagen der Straßenbahn auftauchte. Die an 


den Anblick ihrer modernen Konkurrentin offen⸗ 


bar nicht gewöhnten Pferde ſtutzten und gingen 
im nächſten Augenblick durch. Der Kutſcher 
hatte die Herrſchaft über die Tiere verloren, 
ſo daß ſchon nach wenigen Metern der Wagen 
mit furchtbarer Gewalt gegen einen 
Baum anrannte. Die Deichſel zerſplitterte 
und das Handpferd lag, halb unter dem Wa⸗ 
gen, am Boden. Mit Hülfe einiger Paſſanten 
das geſtürzte, 
umſichſchlagende Pferd ſo weit abzuſchirren, 
daß es ſich wieder aufrichten konnte. Es ſchien 
ohne bedeutendere Verletzungen davongekommen 
zu ſein. Arg war aber der Wagen beſchädigt. 
Außer der zerbrochenen Deichſel hatte er noch 
mehrere Defekte erlitten, ſo daß die Fahrt, deren 
Ziel ein benachbartes Gut war, nicht fortge⸗ 
ſetzt werden konnte. 


— Der Polizeibericht meldet: Verhaftet 
wurde 1 Perſon. | 

— Gefunden wurde ein Marktnetz; zuge⸗ 
laufen iſt ein Schaf. Näheres auf dem 
Polizeiſekretariat. | 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,46 Meter über Null; 
bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 17. 
höchſte Temperatur + 23. niedrigſte + 15. 
Wetter bewölkt Wind nordweſt Luftdruck 754. 


* Die Maus als Brandſtifter. 
In dem Stall des Rittergutes Grüningen bei 
Weißenſee in Thüringen entſtand durch Kurz⸗ 
ſchluß der elektriſchen Anlage ein Brand. Bei 
Unterſuchung der Brandſtelle fand ſich hinter 
der Platte, an welcher die Jſolierungen ange⸗ 
ſchraubt ſind, eine ſtark verbrannte Maus. 
Dieſe hatte beim Überlaufen der Drähte eine 
Verbindung derſelben hergeſtellt, und infolge⸗ 
deſſen waren die Jſolierungen durchgebrannt und 
das Feuer entſtanden. 


* Überſchwemmung durch Wol⸗ 
kenbruch. Der Ort Biſchhauſen im Kreiſe 
Eſchwege ſteht, infolge Wolkenbruchs in Über: 
ſchwemmungsgefahr. Die Ernte iſt vollſtändig 
vernichtet. Die Werra iſt aus ihren Ufern 
getreten und hat aus Holz und Trümmerteilen 
einen Damm angeſchwemmt, mit deſſen 
Sprengung das Militär beſchäftigt iſt. Das 
Mündener Pionierbataillon iſt zur Hilfeleiſtung 
requiriert worden. 


* Die verhaßten Pruſſiens. 
Eine eigenartige Rache übte in Paris Adrienne 
Bel aus, die in gewiſſen Kreiſen trotz ihrer 
achtzehn Jahre bereits als „galante Dame“ 
einen großen Ruf genießt. Unlängſt machte ſie 
die Bekanntſchaft eines auf der Durchreiſe be⸗ 
findlichen Berliners, Karl von B. In einem 
Reſtauant benutzte ſie eine günſtige Gelegenheit 
und entwendete ihrem Begteiter die Brieftaſche 
mit 1700 Francs. Bald darauf von der 
Polizei ergriffen, gab die Diebin die Tat ohne 
weiteres zu, und erklärte aber, daß ſie lediglich 
aus Rache gehandelt habe. Ihre Eltern 
nämlich wären 1870 durch den Einmarſch der 
Preußen vollſtändig ruiniert worden. Als gute 
Tochter habe ſie ſich nun vorgenommen, jeden 
Preußen der ihr in den Weg laufe, zu ſchädigen. 
Daher habe ſie auch Herrn von B. beſtohlen. 


* In zwölfter stunde. Dem ameri⸗ 
kaniſchen Frauenmörder Hoch, der, wie wir 
mitteilten, zum Tode verurteilt wurde, weil er 
mehrere ſeiner Frauen ermordete, hat der Gou⸗ 
verneur von Illinois noch kurz vor der Hin⸗ 
richtung eine letzte Friſt bewilligt. Das Ur⸗ 
teil war ſchon zur Vollſtreckung ausgefertigt, 
als ſich eine Frau bereit erklärte, das zur An⸗ 
ſtrengung des Wiederaufnahmeverfahrens er⸗ 
forderliche Geld vorzuſtrechen. Auf die Nach⸗ 
richt, daß der Gouverneur Friſt erteilt habe, 
brach die das Gefängnis umlagernde Menge 
in Hurraruſe aus. ö 


NEUESTE NAURICHTE 


Sg A 
Bertagter Prozeß. 
Detmold, 2. Auguſt. Der Prozeß gegen 


den Redakteur der „Lippiſchen Tageszeitung“ 
wegen Beleidigung, bei Gelegenheit der Ver⸗ 
öffentlichung der ſog. „Diesſeits“⸗Depeſche, der 
heute vor der hieſigen Strafkammer beginnen 
ſollte, wurde vertagt, weil noch verſchiedene 
Zeugen geladen werden ſollen. 


Staatsminiſter Gevekott. 
Detmold, 2. Auguſt. Staatsminiſter 


Gevekott hat geſtern die Beleidigungsklage 
gegen 
Fürſtlichen 


eingereicht. 


den Landtagsvizepräſidenten bei der 
Staatsanwaltſchaft in Detmold 


Tod in den Wellen. 


Scheveningen, 2. Auguſt. Eine junge 
Dame aus Berlin hatte ſich entgegen der 
Warnung des Badeaufſehers zu weit in die 
See hinausgewagt und ertrank. Der Bade⸗ 
aufſeher, der ſie retten wollte, ertrank gleich⸗ 
falls. 

Abgeſtürzt. 

Klagenfurt, 2. Auguſt. Der Eiſenbahn⸗ 
beamte G. Bourdo iſt von der kleinen Zinne 
abgeſtürzt und hat eine Schädelbruch erlitten. 
Der Führer, der ihn feſthalten wollte, hat ſich 
dabei an den Händen erheblich verletzt. 


Der ruſſiſche Verfaſſungsentwurf. 


Petersburg, 2. Auguſt. In Peterhof 
haben geſtern unter Vorſitz des Kaiſers weitere 
Beratungen über den Bulyginſchen Entwurf 
für die Schaffung einer Volksver⸗ 
tretung begonnen. Der Entwuf ſoll von Grund 
aus in liberaler Richtung umgearbeitet ſein 
und mit dem urſprünglichen Entwurf wenig 
gemeinſames haben. Die Veratungen ſollen 
nicht grundſätzliche Fragen berühren ſondern 
hauptſächlich Einzelheiten, und es wird deshalb 
angenommen, daß die Beratungen nur einige 
Tage dauern werden und daß das auf die 
Volksvertretung bezügliche Manifeſt am 12. 
Auguſt, dem Geburtskage des Thronfolgers, 
erſcheinen wird. 

Die Kojaken. 

Petersburg, 2. Auguſt. In Roſtow am 
Don kam es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen 
Koſaken und ſtreikenden Arbeitern, die mit 
roten Fahnen eine Straßendemonſtration ver⸗ 
anſtalten wollten. Mehrere Perſonen wurden 
getötet. 

Die Lage der ruſſiſchen Armee. 

Petersburg, 2. Auguſt. (Meldung der 
Petersburger Telegraphen⸗ Agentur.) General 
Lenewitſch meldet dem Kaiſer unter dem 
26. Juli: In der letzten Zeit behaupteten aus⸗ 
ländiſche Zeitungen ſehr häufig, daß unſere 
Armee vollkommen eingeſchloſſen 
und ihre Lage nicht nur gefährlich ſondern 
ſogar kritiſch wäre. Die ruſſiſchen Zeitungen 


wiederholen dieſe falſchen Gerüchte, und dies 


iſt der Grund, warum in der Geſellſchaft eine 
ganz falſche Vorſtellung bezüglich der Lage 
unſerer Armee herrſcht. Infolgedeſſen berichte 
ich Eurer Majeſtät, daß die Armee ſich niemals 
in gefährlicher Lage befunden hat. Unſere 
Flügel ſind niemals umgangen worden. 
Die Japaner haben vielleicht verſucht, unſere 
Flügel zu umfaſſen, aber ſtets ohne Erfolg. 
Wir ſtehen dem Gegner gegenüber und die 
Japaner befinden ſich noch in einer gewiſſen 
Entfernung vor unſerer Hauptſtellung. Ob⸗ 
gleich ſie mehrfach den Verſuch gemacht haben, 
näher heranzukommen, ſind dieſe Verſuche ſtets 
ohne Erfolg geblieben. Ich berichte Eurer 
Majeſtät ferner, daß der Geiſt der Truppen 
mir volles Vertrauen einflößt, und daß die 
1 5 zur Ausführung jeder Aufgabe bereit 
ind. 

Neue Mordtaten in Rußland. 

Petersburg, 2. Auguft. In Lublin wurden 
der Kreisrichter und eine Dame, die ſich in 
ſeiner Begleitung befand, auf der Straße er⸗ 
ſchoſſen. Der Täter entkam. 


Die Matroſen des „Potemkin“. 
Bukareit, 2. Auguſt. Aus amtlicher Quelle 
verlautet, daß es den Meuterern des Potemkin“ 
welche in Rumänien geblieben ſind, ſehr ſchlecht 
geht. Sie können keine Beſchäftigung bekommen, 
da die Arbeitgeber befürchten, ſie würden 
einen ungünſtigen Einfluß auf die rumäniſchen 
Arbeiter ausüben. 


Der Kaiſer in Kopenhagen. 
Kopenhagen, 2. Auguſt. Der Kaiſer ver⸗ 
lieh heute dem Miniſterpräſidenten das Groß⸗ 
kreuz zum Roten Adlerorden, dem Miniſter 
des Auswärtigen den Roten Adlerorden 
1. Klaſſe. Ferner lud er den Prinzen Harald 
ein, den deutſchen Manövern beizu⸗ 


wohnen. 
Gegen den Ankauf engliſcher Kohlen⸗ 
felder. 


London, 2. Auguſt. Im Unterhauſe ſtellt 


David Thomas (lb.) an Premierminiſter Bal- 


four die Anfrage, ob er die Einbringung 
eines [Geſetzentwurfs für wünſchens⸗ 
wert erachte, der die Regierung ermächtige, in 
gewiſſen Fällen die Ausfuhr walliſiſcher Dampf⸗ 
kohle zu verhindern. Balfour erwidert, er halte 
es nicht für nötig, daß der Regierung beſon⸗ 
dere Ermächtigungen erteilt werden, weil ihr 
genügend Befugniſſe zu Gebote ſtänden, um 
die Ausfuhr von Dampfkohle in den von 
Thomas in Betracht gezogenen Fällen zu ver⸗ 
hindern. Lukas (konſ) fragt an, ob der Pre⸗ 
mierminiſter beabſichtige, eine Kommiſſion ein⸗ 
zuſetzen, die die Umſtände zu prüfen habe, unter 
denen ſich der Ankauf der Kohlenfel⸗ 
der in Südwales durcheindeutſches 
Syndikat vollziehe. Balfour erwidert hier⸗ 
auf: Keine der uns zur Verfügung ſtehenden 
Informationen gibt uns Grund zu der An⸗ 
nahme, daß ein deutſches Syndikat Verhand⸗ 
11 pflegt, die auf den Ankauf eines wichtigen, 
oder, 
haupt eines Gebietes hinzielen, in dem Dampf⸗ 
kohle gefördert wird, wie ſie von der britiſchen 
Flotte gebraucht wird. 
klärt habe, würden und könnten wir nicht 
mit Gleichgültigkeit darüber hinwegſehen, wenn 
durch ein ausländiſches Syndikat oder ein Syndi⸗ 
kat, in dem ausländiſcher Einfluß vorherrſcht 
Dampfkohle erworben wird, die für die Schlag⸗ 
fertigkeit unſerer Flotte unbedingt notwendig iſt. 
Im Falle wir Grund zu der Annahme haben, 
daß ein ausländiſches Syndikat im Begriff 
iſt, eine Kontrolle zu gewinnen, die wir zurück⸗ 


ſoweit ich unterrichtet bin, über⸗ 


Wie ich bereits er⸗ 


weiſen müſſen, würde ich es nicht für ſchwer 


halten, dem dadurch zu begegnen, daß wir das 


Geſetz abändern, um Ausländer an dem Er⸗ 
werb deſſen zu verhindern, was für die Ver⸗ 
teidigung Großbritanniens oder für die Inter⸗ 
eſſen von Heer und Marine unumgänglich not⸗ 
wendig iſt. Ich glaube nicht, daß die Not⸗ 
wendigkeit fi) bereits ergeben hat, aber dies 
wäre die Linie, auf der wir vorgehen müßten, 
wenn fie ſich herausſtellt. Hoult (konſ) ſtellt 
die Anfrage an den Staatsſekretär für Indien 
ob das Indiſche Amt die ſubventionierte 
Hanſalinie in ihrem Wettbewerb mit bri- 
tiſchen Dampfern unterſtütze und warum 10000 
Tonnen für Bombay beſtimmte Vorräte in der 
vergangenen Woche mit der Hanſalinie ver⸗ 
frachtet worden ſeien, obgleich britiſche Linien 
ſich mit einem Satz von 8 Schilling für die 
Tonne um die Fracht bewarben. Staatsſekre⸗ 
tär Brodrick erwidert, das Indiſche Amt un⸗ 
terſtütze die Hanſalinie beim Wettbewerb mit 
britiſchen Linien nicht; vom Indiſchen Amt 
ſeien auch keine Vorräte auf deutſchen Dam⸗ 
pfern von England aus verſchifft worden. 
Die Marrokko⸗ Konferenz. 

Tanger, 2. Auguſt. (Meldung der Agence 
Havas.) Die Regierung der Vereinigten 
Staaten hat dem Maghzen ihren Beitritt 
zur Marokko⸗Konferenz angezeigt. 

Die Friedensverhandlungen. 

Newyork, 2. Auguſt. Das Empfangs⸗ 
programm für die ruſſiſche und japaniſche 
Friedensmilfion iſt nunmehr vollendet. Die 
Frage, welcher Miſſion der Vortritt gebührt, 
iſt von der Bundesregierung zu Gunſten 
Rußlands entſchieden worden. Percy wird 
als Vertreter der Unionſtaaten der Konferenz 
beiwohnen, natürlich ohne ſich an den Ver⸗ 
handlungen zu beteiligen. 


Kurszettel der Thorner Zeituna. 
Berlin, 2. Auguft. 1. A 
Privatdiskont 21) 


8 
Oſterreichiſche Banknoten 8¹ 25 85,25 
Ruſſiſche 5 abi 216,05 | 216,— 
Wechſel auf Warſchun —.— = 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 101,30 | 101,30 
3 pat. 5 0,30 90,30 
31, pat. Preuß. Konſols 1905 101,40 | 101,40 
3 pat 5 ERS EN 0,30 90,30 
4 pt. Thorner Stadtanleihe . == —.— 
3½ pat. „ 5 1895 98,90 98.90 
3½ pit. Wpr.Neulandſch. II Pfbr. 99,10 99,10 
3 pt. „ 1 1 87.80 87,89 
4 pat. Rum. Anl. von 1894 91,60 91,60 
4 pgt. Ruſſ. unif. StR. . 85,10 | 85,30 
4½ pt. Doln. ‘Pfandbr. . . 94,10 94.60 
Gr. Berl. Straßenbahn. . - 184,50 | 184,50 
Deutſche Bank 241,70 | 242,80 
Diskonto-Rom.:Be). . . 134,— | 193,50 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 120,— | 120,— 
Allg. Elektr.»A.-Be].. . - 234,60 | 235,10 
Bochumer Bußjtahl. . - - 248,50 | 250,— 
Harpener Bergbau 220,10 | 221,10 
Hiber ning —.— —.— 
Laura hütte 260,30 | 260,90 
Weizen: loko Newyork 895 / 90¹5— 
„ September 173,50 174,50 
„ Ohktober 173,50 | 174,50 
„ Dezember 174,50 | 174,25 
Roggen: September 148,75 | 148,— 
„ . Dktober 148,50 | 147,— 
„ Dezember 148,50 | 148,— 


Wechſel⸗Diskont 3 pät., Lombard⸗Zinsfuß 4 pt. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 

Kapitän Czarra, Dampfer Alice mit ſchwediſchen 
Pflaſterſteinen, von Danzig nach Thorn; J. Wirsbicki, 
Kahn mit 1500 Ztr. Weizen, von Wloclawek auf 
Ordre; F. Peſtka, Kahn mit 2100 Ztr. div. Gütern, 
J. Studzinski, Kahn mit 2000 Str. div. Gütern, beide 
von Hamburg nach Warſchau; Kapitän Schröder, 
Dampfer Danzig mit 3 leeren Kähnen, von Warſchau 
nach Thorn; Kapitän Friedrich, Dampfer Graudenz 
mit 1000 Ztr. div. Gütern, von Danzig nach Thorn; 
F. Hirſch, Kahn mit 2600 Ztr. div. Gütern; A. Ziol⸗ 
kowski, Kahn mit 3000 div. Gütern, M. Großmann, 
Kahn mit ſchwediſchen Pflaſterſteinen, ſämtlich von 
Danzig nach Warſchau; Roſenski mit 4 Traften 
Balken, Lewin mit 4 Traften Balken, beide von 
Rußland nach Danzig. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Handelsregiſter 
Abteilung A iſt bei der unter 
Nr. 55 eingetragenen Firma 
Bernhard Ulmer, Culmsee, heute 
eingetragen worden: 

Die Firma iſt erloſchen. 

Culmſee, den 26. Juli 1905. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Zur Abgabe von Angeboten für 
die Lieferung von insgeſamt un⸗ 
gefähr 2580 Ztr. Steinkohlen an 
nachbenannte ſtädtiſche Anſtalten: 
Krankenhaus, 
Siechenhaus, 
Waiſenanſtalten und 
Schule auf Jakobsvorſtadt 
fordern wir Intereſſenten hiermit auf. 
Angebote ſind bis zum 12. Auguſt 
er., mittags 12 Uhr in unſerem 
Bureau 2, poſtmäßig verſchloſſen, 
einzureichen, wo auch die Be⸗ 
dingungen einzuſehen und zu voll⸗ 


ziehen ſind. 


Thorn, den 25. Juli 1905. 


Der Magiſtrat. 
Abteilung für Armenſachen. 


Iwangsvorsieigenung. 


Freitag, den 4. Auguſt er. 
vormittags 11 Uhr 
werde ich in Thorn III, Bromberger⸗ 
ſtraße 84, die dort lagernden 
1 eiſerner Träger 
1 Poſten Bruchziegel 


g 
Gerichtsvollzieher. 


Auktion 


in der Mellienſtraße 134. 


Am Donnerstag, den 3. Auguſt, 
vormittags 10 Uhr 

werde ich in der Mellienſtraße 134 

(Hof) wegzugshalber 
Nußbaum⸗ und Birken⸗Kleider⸗ 
Wäſche⸗ u. Küchenſpinde, Nuß⸗ 
baum ⸗Schreibtiſch, Spiegel mit 
Spindchen, Auszieh⸗ und andere 
Tiſche, Wiener u. andere Rohr⸗ 
ſtühle, Waſchtiſch, Regulatore, 
Bettgeſtelle mit Matratzen, 
Betten, Chaiſelongue, Bettkaſten, 
viele Wandbilder, 2 Scheiben⸗ 
büchſen (neueſt. Modell), Küchen⸗ 
geräte u. Küchen⸗ u. Porzellan⸗ 
geſchirr, Waſchkeſſel, Wannen, 
zwei Herren⸗Schneidermaſchinen 
(eine faſt neu) und viele andere 
Gegenſtände 

beſtimmt verſteigern. Es bietet ſich 

hier Gelegenheit, auch für Händler 

zu kaufen. 
Die Sachen ſind gebraucht und 


öffentlich verfteigern. 


können dort vorher beſichtigt werden. 


Jullus Hirschberg 


Auktionator, Kulmerſtraße 22. 


Auktion. 


Am Freitag, den 4. Auguſt, 
vormittags 10 Uhr 

werde ich in meinem Verkaufslokal, 

Kloſterſtraße 3 
Kleider⸗, Wäſche⸗, Speiſe⸗ und 
Küchenſpinde, Sofas, Bettgeſtelle 
mit u. ohne Matratzen, Tiſche, 
Stühle, Waſchtiſche, Wanduhr, 
Lampen, Bilder, gold. Damen⸗ 
uhr, Offizierdegen, Feldwebel⸗ 
Koppel, Karabiner ⸗Teſching, 
Lederkoffer, Portieren, Gardinen⸗ 
und Portieren⸗ Stangen, Kom: 
moden, Spiegel, Teppiche, Kinder⸗ 
ſportwagen, Flügel, eleganten 
Muſikautomaten u. a. G. 

freiwillig verſteigern. Die Sachen ſind 

gebraucht und zwei Stunden vorher 

dort zu beſichtigen. 

Jullus Hirschberg, 
Auktionator, Kulmerſtraße 22. 


Leuaboachag a: MACHEN 


zu. Thorn, 


Der Unterricht in einf. u. doppelt. 
Buchführung, Raufmänn. Willen: 
ſchaften u. Stenographie beginnt 
Dienstag, den 8. Auguſt er. 


K. Marks, 


Albrechtſtr. 4. 


Turück gekehrt! 


I. von Juana 


Augenarzt 
Thorn, Breitestrasse No. 34. 


N u 5 0%, a. Beamte, 
Privat-Darlohne Bkrsiete weniger . 
Rul. Beding. evtl. Ratenrückzahlung. 
Wachtel, Königsberg I. Pr, Bahnhofsir. 7. 


 Privat-Darlehne Seeger 


Kul. Beding. evtl. Ratenrückzahlung. 
Ulrich, Königsberg 1. Pr., Vordere Vorstadt 65. 


Wer Seid 
von 100 M. aufwärts (auch weniger) 
zu jedem Zwecke braucht, ſäume nicht, 
wende ſich an das Bureau, Fortuna“ 
Abnigsb. i. Pr., Königsſtr.⸗Paſſage. 
Natenweiſe Rückzahlung. Rückporto. 


Bekanntmachung. 
Die Generalverſammlungs⸗Mit⸗ 
glieder der Allgemeinen Ortskranken⸗ 
kaſſe werden hierdurch zu einer 


ordentlichen Sitzung 


welche am 
Sonntag, den 13. Auguſt er., 
mittags 12 Uhr 
im Saale des Hotel Museum 
hierſelbſt ſtattfinden wird, ergebenſt 
eingeladen. 
Tagesordnung: 

1. Vorlegung der Jahresrechnung 
für das Jahr 1904 und Beſchluß⸗ 
faſſung über die Abnahme der⸗ 
ſelben. 

2. Erſatzwahl eines Vorſtandsmit⸗ 
gliedes an Stelle des freiwillig 
ausgeſchiedenen Arbeitnehmer- 
Vertreters, Bureau ⸗Vorſteher 
Henselleck. 


Thorn, den 26. Juli 1905. 


Der Vorstand 
der Allgemeinen Ortskrankenkasse. 


Immanns, Vorſitzender. 


Ein Vorrelr 


wird von einer leiſtungsfähigen 
Kartonnagenfabrink geſucht. 

Gefl. Off. unter J. N. 4672 an 
die Exped. d. Ztg. 


Tücntiger-Junger Mann 


der polniſchen Sprache mächtig, nur 
aus der Konfektionsbranche, per 
1. September geſucht. 


De 1 


Mm 


Nichtverbandsmitglied, zuverläſſig, 
flotter, guter Zurichter, ſauberer, 
ſelbſtänd. Drucker, an Doppel⸗ und 
einfachen Schnell⸗ ſowie Tiegeldruck⸗ 
preſſen, Doppelfalzapparat, Elektro⸗ 
motoren durchaus erfahren, kann 
ſofort, 14. oder 21. Auguſt bei uns 
in ſtändige Stellung treten. 
Meldungen mit Zeugniſſen, Alters⸗ 
angabe, ob militärfrei ꝛc. an die 


Buchdruckerei 


I 


der 
Thorner Ostdeutschen Zeitung 
Seglerſtraße 11. 


L 


wird als zweiter Maſchiniſt geſucht 
von der 


Thorner Dampimühle terson & [D,, 


horn-Mocker. 


AU 3 Uimmerlane 


erhalten bei hohem Lohn dauernde 
Beſchäftigung. 
Rosenau & Wichert. 


15 Zimmergelellen 


fowie Arbeiter 
ſtellt ſofort ein 
A. Medzeg, Baugeſchäft, 
Fordon. 


10 Malergehilien 


erhalten Beſchäftigung bei 


Gebr. Schiller, Malermitr., 
Kl. Marktſtraße 9. 


Zuverläſſiger 


Bier fahrer 
geſucht Schuhmacherſtraße 23. 


Suche mehrere Kellnerlehrlinge, 
Laufburſchen, Hausdiener, Kutſcher, 
Büfettfräulein, Bonnen n. Rußland. 
Stanislaus Lewandowski, Agent 
u. Stellenvermittl., Heiligegeiſtſtr. 17. 


2 Lehrlinge 


für ſofort event. ſpäter zu einem 
lebhaften Waren Geſchäft geſucht. 
Bewerber müſſen gute Schulbildung 
haben. Off. unter „5869 t in der 
Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 


Opofl. Gauliungen 
ſucht Heinrich Kreibich. 
Zuarheiterin und Lehrfräulein 


ſtellt jofort ein Breiteſtraße 16, III. 


Kandarbeitsunterricht 


erleilt billig 
W. Patecki, Gerberſtraße 27, II. 


Snork-Flunden 


empfiehlt 


A. Runde, seoteritr.5o. 


Aron Lewin, Thorn. 


0 0 
Parzellierungs- Anzeige! 

Die Beſitzungen des Herrn Jacob Mandau in Rudak u. Stewken, 
beſtehend in gutem Acker und Wieſen, ſowie ſehr guten Gebäuden 
(Hoflage), außerdem 6 maſſive Wohnhäuſer mit Ländereien, welche ſich 
der günftigen Lage wegen (in der Nähe des Hauptbahnhofes) ganz 


beſonders für Beamte eignen, ſollen freihändig im einzeln und die 


Ländereien in beliebiger Größe verkauft werden. 
Zu dieſem Zwecke werden wir am 


Montag, den 7. Auguſt d. Is. ER 
von 10 Uhr vormittags ab an Ort und Stelle anweſend ſein und laden 
Käufer mit dem Bemerken ergebenſt ein, daß die Kauf⸗ und Zahlungs⸗ 
bedingungen den reſp. Käufern ſehr günſtig geſtellt werden. 


Meyer & Israel, 
Thorn. 


Schuhwarenhaus 


Berliner Chic 
ir Jadtehc Berlin 


8 1 II. b. * 


fetten. 33,3) Verkanfsstelle Thom deen. 335 


empfiehlt sein grosses Lager in gut passender 
Form und dauerhaft gearbeiteten 


Schuhwaren. 
aer, Damen- und Rinder-Slelel, 


von den einfachsten bis zu den elegantesten, 


zu skaunend billigen Preisen. 


2 


9 2 


„ Garantie für Saltbarkeit. 
FP K KKK 


„ * 8S[ald eise Bue nis 


|| Reparatur=Werkstatt im Bause. 


333233535253 33533395 Ä)! ̃ 


du verlaufen teilweiſe oder ungeteilt 


63 Morgen alten Waldes 


(79 bis 120 Jahre), meiſtenteils Laubholzwald, — ¼ Eiche verſchiedener 
Stammſtärke, ½ alter Kiefer, 2, Weißbuchenholz und % Birke und 
Erlenbaum — alles größtenteils Bauholz. Gut Targonie in der Ent⸗ 
fernung von ſechs Werſt der Station Ciechanow, an der Nadwislanska- 
Bahn, Gouvernement Plock. 


Arbeits- bezw. Cager-Räume 
hell, gross und trocken, 2., 3. und 4. Etage, 


welche zur Einrichtung eines leichten Fabrikationsbetriebes gut geeignet, 
habe in meinem Hauſe vom Oktober d. Js, zu vermieten. 5 


Eliſabethſtr. Herm. Lichtenield. 


I. nde inosener 8 daille. 


17 # 8 
i Piprde-Lotlerie. I ss 
1 FR WESEN 
Durch Erlass des Herrn an 
Ministers des Innern ist wegen Nele j 
5 bevo stehender Anwesenheit W 
Sr. Majestät des Kaisers 
in Gnesen der Luxuspferde- f% 
markt auf den 14., 15. und 
5 16. August 1905 5 


verlegt worden, während die N) N 


Ziehung am 16. August 1905 | 
0 Marcus, Berlin, 


unwiderruflich 5 f 
Ihom, Coppornitusstrale‘, 


statt 12. August er. stattfindet. 
2359 Gewinne i. W. v. 

Atelier für französ. Kostümes 
und eleyante Damen-Moden. 


70000 Mark. 
Anfertigung nach Mass. 


| Loose à 1 M., 11 Loose 10 M. 
Porto u. Liste 20 Pf. zu hnaben 
Modelle zur Ansicht. 
Prämiiert Paris 1902. 


dNONNELR ®Y- 


3 
. 


9.92 


in allen Lotterie- u. besseren & 
Zigarren - Geschäften, sowie 
direkt durch das Gomite © 
des Luxuspferdemarktes 
ö Gnesen. 2 


W 


mie-Weidlich’ 


1 


ER 


N, 


Oe 8 


Photographisches Ataia || Kingerbade⸗ Selle 


Hruse & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 


mit Zuſatz von chemiſch reinem 
Glycerin, höchſt mild u. angenehm 
im Gebrauch, iſt als Konſum⸗ 
Toilette⸗Seife I. Ranges echt zu 
haben in Thorn bei: 
Franz Piontek 
Oscar Schlee 
Frau N. Hoppe, 
Friſier⸗Salon; 
in Gulmsee bei: 
J. Scharwenka 
Oscar Zaufke; 
in Podgorz bei: 
Rudoif Meyer 
H. Streifling; 


Holländer Sühmilh . Pfd. 0.70 M 
Yolltetter Tisiter . . . „0.00 „ 
Deutsch-Schwolzer . . . „ 0.80 „ 
Straßlurger Münster... „ 1.00 „ 
Eüamer fallt. .. „ 100 „in mriesen bet; 

echt. Emmenth. Schweizer , J. Mattussik, 
Liptauer garniert ... „ 1.60 , | eee 

>) 


Wurst. | Chanottesteine u. Platten 
Halberstädt, Brühwürste 3 Pr. 0,50 N. Bogensteine 
Echte Dresäner Anpelitw. „ 0.35 „ Backofenfliesen 


Weiche thür. Cervelatwurst Pfd. 1.20 , 5 
Harte fhür. Dauorcervelatw. „ J. 00 , und Chamottemörtel 
empfiehlt 


Rügenw. Wintercervelatw. „ 1.80 „ 
Carl Kleemann, Thorn 


Bei größerer Abnahme und ganzen 
Würſten Preisermäßigung. 

Lagerplatz: Mocker Chaussee 
Fernſprecher 202. 


J. G. Adolph, 


Breiteſtr. 25. 


Ziegelei-Park. 


Donnerstag, den 5. August 1905, abends 7 Uhr: | 


Grosse Musik-Aufführung 


von den Mufikkorps der Fußartillerie - Regimenter Nr. 1 
und 15, und des Pionier-Bataillons Nr. 17. 


Der Erlüs des Honzertes ist für wohltäfige Zwecke hestimmt. 


Zum Vortrag kommen folgende Muſikſtücke: 


1. „Kaiſer Friedrich⸗Marſch“ 4 Jancovius 

2. Ouverture zu: „Egmont“. e Beethoven 

3. Große Fantaſie aus der Oper „Don Juan“ Mozart 

4. „Frühlingsluft⸗ Walzer? Strauß 

5. Ouverture zur Oper „Der Freiſchützt ek Weber 

6. Introduktion und Chor aus der Oper „Carmen“ Bizet 

7. Steuermannslied und Matroſenchor aus der Oper „Der { 
fliegende Sand ae a WMWagner 

8. Phantaſie aus der Oper „Das Glöckchen des Eremiten“ Maillart 

9. Hymne und Triumphmarſch aus der Oper „Aida“ Verdi 

IO ads, id 

11. Große Fantaſie aus dem Muſikdrama „Die Walküre“ Wagner 


„„ Polonaiſe!“ 


12 
Eintrittspreis: 


Chopin 


Eine Perſon 50 Pfg., im Vorverkauf in der 
Buchhandlung von W. 


Lambeck und in der 


Zigarrenhandlung von Duszyzski, Breiteſtr., eine Perſon 40 Pfg., Militär 
vom Feldwebel abwärts eine Perſon 25 Pfg. 


Die von Herrn Scheibe ausgegebenen Freikarten haben 


SSR” 
für dieſes Konzert Reine Giltigkeit. 


Möller. 


Krelle. 


Henning. 


= . 

f Di} 1 
PFAFF - Nähmaschinen 
stehen anerkanntermassen auf 
der Höhe der Zeit; sie zeichnen 
sich durch neueste Verbesser- 
ungen, gediegene Ausstattung 
und grösste Dauerhaftigkeit 
aus und sind auch zur 
ten Kunststickereli ca 
in vorzüglicher Weise geeignet, 

Jede PFAFF.- Nähmaschine 
ist wit Kugellagern im Gestell 
ausgestattet, 
Niederlage in e 


I. Neun, Thom, Rädterstrasse 39, 


neben der Singer Co. 
GAD ee DA FRA AO 


F 6 


9 mit Patent = Doppelglocken⸗ 7 

lager, Datent = Jnnenbremie 

& und zahlreichen anderen Vers 9 
bellerungen empfiehlt 


9 
# 2. Br, 
d Wilhelm Zieläe b 
Thorn, Eoppernicusitraße 22. 
i Reparaturen ſchnell und billig. D 
SUITE I IUWEO 


Air Montrauben 


W Pfd. 60 Dig. "ME 


empfiehlt 


Carl Sakriss 
Schuhmacherſtr. 26 
Kulmer Vorſtadt und Podgorz. 


Kirschsait 


friſch von der Preſſe, empfehlen 
Dr. Herzfeld & bissner, Mocker. 
Fernſprecher 298. 


Altes Gold und Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 
3 N Goldarbeiter 
Fi 0 Feibusch, Brückenſtr. 14. JI. 


Tapeten! 
Tatureil-Tapsten von 10 Pfg. an 
Ol Ten pen na 
inden ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Man verl. koſtenfr. Mufterb, Nr. 326. 

Gekr. Ziegler, Lüneburg. 


=> 


ZuSpazieriahrten 


empfehle meine Dampfer 


„Prinz Wilhelm“ 
en „Ihn“. 


W. Huhn. Telephon⸗Anſchluß 369. 


Gräßlich 


find alle Hautunreinigkeiten u. Haut⸗ 

ausſchläge, wie Miteſſer, Finnen, 

Geſichtspickel, Hautröte, Puſteln, 
Blütchen ıc. 

Daher gebrauche man: Steckenpferd⸗ 


Garhol-Teerschwefel-Seife 


von Bergmann & So., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei Adolf Leetz. 

J. M. Wendisch Nil, Anders & Co 


Seltener Gelegenheitstauf!! | 

Mein Reſtgrundſtück v.86 Morgen, 
mit tadelloſen neuen Gebäuden u. 
Inventar, 3½ Kilometer von der 


Garniſonſtadt Oſterode entfernt, 
verkaufe mit M. 8 10 000. — Anz 
zahlung äußerſt billig. eres 


nur mündlich. Bei Anmeldung Fuhr⸗ 


werk Bahnh. Oſterode. 


Julius Schulz, Thierberg (Abbau). 


Wohnung 
bisher von Herrn Dr. Jaworowicz 
innegehabt, iſt in der I. Etage be⸗ 
ſtehend aus 7 Zim., Küche u. Zub. 


„vom 1. 10. 05 zu vermieten. 


J. Rwiatkowski, Brückenſtr. 17 II. 


Wohnung, 


4 Zimmer mit großem Zubehör, vom 
1. 10. 1905 zu vermieten. 
Mellienſtr. 84, Uhrmacher Loerke. 


Zum 1. Oktober d. Js. ſucht 
Penſionär 


eine Wohnung 


von 1 auch 2 Stuben, mit 2 Schlaf⸗ 
zimmern und Zubehör, in beſſ. Lage 
mit Gärtchen. — Gefl. Anerbieten 
nebſt Preisangabe nimmt d. Exped. 
d. Blattes entgegen. 


Freundl. Wohnung für Beamte, 


2 h. Z., h. K., a. Zub., Aus). Weichſel, 
v. gl. od. J. 10. z. v. Bäckerſtr. 3. 


Kleine Wohnung 


3. 1. Okt. zu verm. Altſt. Markt 17. 
Geschw. Bayer. 


mbl. Zim. m. Klavierben., m. a. o. 


Burſchengelaß, Vrückenſtr. 40, I. 


2 gut möbl. Zimmer 
ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtraße 1. 
5 Mausoll. 

2 gut möbl. Zimmer mit Entree 


J. Etag. p. gleich od. ſp. zu verm. 
Eduard Kohnert. 


1 mühl, Parterre-Vorder - Zimmer 


m. jep. Eingang zu verm. Mauer: 


ſtraße 52 pt. links im Haufe des 


Photographen Jacobi. 
Ein junger Mann, moſ., findet 


Pension 


bei Murzynskl, Araberſtr. 5. 


Aktuelle Anſichtskarten der Zeit 
im Bild ſind das Neueſte, was dieſe 
rührige und beliebte Wochenſchrift 


ihren Leſern bietet. Wir machen 
unſere Leſer auf den Proſpekt der 


Zeit im Bild, welcher unſerer heutigen 
ganz beſonders 


Auflage beiliegt, 
aufmerkſam. 


Saen Hierzu Bellsge und Unter: ? 
altungsblatt. 0 


| 
| 
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Jahresbericht des verbandes 
Oftdeutſcher Induſtrieller. 


Der ſoeben erſchienene Jahresbericht für 
„das Kalenderjahr 1904 gibt in ſeinem Über⸗ 
blick über die wirtſchaftlichen Verhältniſſe fol⸗ 
gendes Bild der Lage der öſtlichen In⸗ 
Die günſtige Ent⸗ 
wickelung des deutſchen Wirtſchaftslebens wäh⸗ 
rend des Berichtsjahres iſt auch der öſtlichen In⸗ 
duſtrie zuſtatten gekommen. Die meiſten In⸗ 
duſtriezweige waren genügend oder oder ſogar 
reichlich beſchäftigt. Beſonders machte ſich die 
Belebung der Bautätigkeit auf diejenigen In⸗ 
duſtriezweige geltend, die in erhöhtem Maße 
für das Baugewerbe tätig ſind, ſo auf die 
Eiſeninduſtrie, die Holzinduſtrie und die In⸗ 
duſtrie der Steine und Erden. Die Betriebe, 
welche hauptſächlich in der Landwirtſchaft ihren 
Abſatz haben, namentlich die Fabriken land⸗ 
wirtſchaftlicher Maſchinen und Geräte, hatten 
infolge der günſtigen Ernte in ihrem Abſatz⸗ 
gebiete und wegen der dadurch geſteigerten 
Kaufkraft der ländlichen Bevölkerung eine er⸗ 
freuliche Vermehrung der Aufträge zu ver⸗ 
zeichnen. Wie im Vorjahre wird aber von 
manchen Gewerbetreibenden darüber geklagt, 
daß die Preiſe für die Rohſtoffe eine 
ſteigende Richtung zeigten, während für die 
fertigen Erzeugniſſe keine höheren Preiſe zu 
erzielen waren, ſo daß das Geſchäft häufig un⸗ 
lohnend, oft ſogar verluſtbringend war. = 

An dem Zuſtandekommen der neuen Han⸗ 
delsverträge hatte die öſtliche Induſtrie, da fie 
verhältnismäßig wenig exportiert, ein nicht ſo 
hohes unmittelbares Interejfe wie die Induſtrie 
in anderen Gegenden des Vaterlandes, die ja 
großenteils auf den Export angewieſen iſt. 


Nichtsdeſtoweniger begrüßen ſowohl diejenigen 


Fabriken des Oftens, die nach dem Auslande 
ausführen, als auch die nicht für das Ausland 
arbeitenden Betriebe es mit großer Genug⸗ 
tuung, daß die Stetigkeit der Handelsbezieh⸗ 
ungen zwiſchen dem Deutſchen Reiche und den 
Vertragsſtaaten auf eine Reihe von Jahren 
gewährleiſtet iſt. In Betracht kommt für die 
öſtliche Industrie hauptsächlich der Handels⸗ 
vertrag mit Rußland, der leider im all⸗ 
gemeinen nicht geeignet iſt, unſeren 
Abſatz in Rußland zu erhöhen, da 
die ruſſiſchen Zollſätze auf die Einfuhr der 
meiſten Induſtrieerzeugniſſe namentlich der Me⸗ 
tallinduftrie, prohibitiv wirken. Anderſeits muß 
jedoch anerkannt werden, daß der deutſch⸗ruſſiſche 
Vertrag eine Herabſetzung des deutſchen Zolles 
auf Rundholz und beſchlagenes Holz gebracht 
hat, was für den wichtigſten Induſtriezweig 
unſeres Oſtens, die Holzinduſtrie von großer 
Bedeutung iſt, und daß ferner die Gefahr der 
Einführung von ruſſiſchen Ausfuhrzöllen und 
Ausfuhrverboten für Holz vorläufig beſeitigt 
iſt. Von nicht zu unterſchätzendem Werte ſind 
auch die durch Rußland bewilligten Verkehrs⸗ 
erleichterungen, beſonders die Abänderung der 
Vorſchriften für den Aufenthalt ausländiſcher 
Handlungsreiſenden jüdiſchen Glaubens in Ruß⸗ 
land. Hoffentlich zieht die öſtliche Induſtrie aus 


dem vermehrten Bedarf an manchen Erzeug⸗ 


niſſen, der ſich in Rußland nach Beendigung 
des ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges einſtellen wird, 
entſprechenden Nutzen. 


Gewiſſe Klagen unſerer Verbandsmitglieder 


kehrten auch im Berichtsjahre wieder, ſo über 
Mangel an geſchulten Arbeits⸗ 
kräften in denjenigen Induſtriezweigen, die 
eine höhere techniſche Geſchicklichkeit erfor⸗ 
dern. Vor allem aber wird ſtets aufs neue 
darüber Klage geführt, daß die ſtaatlichen und 
kommunalen Behörden des Oſtens vielfach 
Aufträge, die hierzulande ſehr gut ausgeführt 
werden könnten, ohne erſichtlichen Grund nach 
außerhalb, namentlich nach dem Weſten, ver⸗ 
geben. Es muß daher auch an dieſer Stelle 
nachdrücklich betont werden, daß die öſtliche 
Induſtrie, wenn ſie dem Wunſche der König⸗ 
lichen Staatsregierung gemäß zu höherer Blüte 
gelangen ſoll, unbeſchadet des bisherigen dan⸗ 
kenswerten Entgegenkommens der Behörden 
einer noch viel tatkräftigeren Unterſtützung von 
oben herab bedarf. 

Über die Entwickelung des Verbandes ſelbſt 
wird berichtet: Die Stetigkeit des Fortſchrittes, 
deren der Verband Oſtdeutſcher Induſtrieller 
ſich ſeit ſeiner Begründung erfreute, hat auch 
mi Berichtsjahre angehalten, Zunächſt iſt die 
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Afrika im deutſchen Heere. 


„Voran der Schellenbaumträger 1 


Ob der Dichter wohl an die impo⸗ 
ſante ſchwarze Geſtalt dachte, die jetzt 
dem 1. Garde⸗Regiment z. F. voran⸗ 
marſchiert, als er mit ſeinem reizen⸗ 
den „Die Mufik kommt“ auf das 
ſelige Überbrettl des Herrn von Wohl⸗ 
zogen ſtürmte? Wohl kaum! Ihm 
ſchwebte ſicher ein breitſchultriger, 
ragender Weſtfale oder Pommer als 
Träger des Muſikinſtrumentes vor, 
auf dem auch der größte Virtuoſe 
— ausgenommen ein leiſes Klingen — 
keinen Ton hervorbringen kann. Der 
freundlich grinſende Schwarze, den 
wir heute unſern Leſern im Bilde 
bringen, iſt der neue Schellenbaum⸗ 
träger des 1. Garde⸗Regiments z. F. 
Der Kaiſer ſelbſt hat ihn angeworben 
und zwar bei ſeiner vielbeſprochenen 
Marokkofahrt. Peter — ſo nennen 
die Potsdamer Gardiſten der Einfach⸗ 
heit halber und jedenfalls unter Be⸗ 
zugnahme auf das waſchechte Schwarz 
ſeiner Haut ihren neuen Kameraden 
— iſt nämlich ein echter Marokkaner. 
Der Militärdienſt, ja ſelbſt die Mili⸗ 
tärmuſik iſt ihm nichts Neues mehr; 
gehörte er doch vor ſeinem Eintritte 
in das preußiſche Heer der Kapelle 
des Leibregiments Seiner Majeſtäts 
des Sultans von Marokko an. Aller⸗ 
dings muß bemerkt werden, daß dieſe 
„Kapelle“ nur aus Trommlern beſteht. 
Mit Peters muſikaliſcher Vorbildung 
dürfte es alſo nicht zu weit her ſein, aber 
ein echter Schellenbaumträger braucht die 
Muſik nur in den Beinen zu haben. Daher 
iſt die Ausbildung des ſchwarzen Rekruten 
auch nicht einem muſikverſtändigen Hoboiſten 
ſondern einem ganz gewöhnlichen Frontunter⸗ 
offizier anvertraut worden, deſſen erſte und 
letzte Aufgabe es iſt, ſeinen langen Schützling 
in die Geheimniſſe des Parademarſches und 
des langſamen Schrittes einzuweihen. Allzu⸗ 
ſehr wird Peter durch dieſen Dienſt nicht in 
Anſpruch genommen. Er findet noch reichlich 
Zeit, mit ſeinem Mentor die Sehenswürdig⸗ 
keiten Potsdams zu beſichtigen und ſich dabei 
einige Kenntniſſe der deutſchen Sprache anzu⸗ 
eignen, denn bei ſeiner Ankunft verſtand er 
vom Deutſchen genau ſoviel, wie ſeine Kame⸗ 
raden vom Neu⸗Arabiſchen. Wenig bekannt 
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dürfte ſein, daß der ſchwarze Gardiſt beim 
Trompeterkorps der Gardehuſaren einen ſchwar⸗ 
zen Kollegen beſitzt. Dieſer, ein deutſcher Un⸗ 
tertan aus einer unſerer afrikaniſchen Kolo⸗ 
nien, iſt aber wirklich Muſiker. Er bläſt das 
Tenorhorn und hat es durch Fleiß und Bega⸗ 
bung in ſehr kurzer Zeit zum Unteroffizier 
gebracht. Einen noch höheren Rang hat ein 
anderer Schwarzer erreicht. Es iſt das der 
Kapellmeiſter eines Königsberger Grenadier⸗ 
Regimentes, Sab⸗el⸗Scher. Allerdings iſt 
Herr Sab⸗el⸗Scher Deutſcher. Er wurde von 
ſchwarzen Eltern in Berlin geboren und iſt 
völlig in deuſſchen Sitten aufgewachſen. Im⸗ 
merhin ſtellt ſeine brillante Karriere ſeiner 
Energie und ſeinem Talente das beſte Zeug⸗ 
nis aus. 
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Mitgliederzahl weiter geſtiegen. Während der 
Verband am 1. Januar 1904 268 (9 lebens⸗ 
längliche und 259 ordentliche) Mitglieder zählte, 
belief ſich ihre Zahl am 31. Dezember 1904 
auf 290 (9 lebenslängliche und 281 ordentliche), 
die ſich auf die vier Provinzen des Verbands⸗ 
gebietes wie folgt verteilen: Oſtpreußen 51, 
Weſtpreußen 173, Poſen 46, Pommern 13; 
dazu kommen noch 7 Mitglieder außerhalb des 
Verbandsgebietes Unter den Verbandsmit⸗ 
gliedern befanden ſich folgende Städte: Culm, 
Danzig, Dt.⸗Krone, Gneſen, Graudenz, Hohen⸗ 
ſalza, Jaſtrow, Königsberg (Pr.), Memel, Me⸗ 
we, Poſen, Schneidemühl, Pr. Stargard, Thorn 
und Tilſit. 

Das Vermögen des Verbandes, 16459 M. 
betragend, iſt im Berichtsjahre um 344 M. ge⸗ 
wachſen. 

Der Vorſtand hielt im Berichtsjahre zehn 


Sitzungen ab: am 12. Januar, 9. Februar, 8. 
März, 17. Mai, 12. Juli, 9. Auguſt, 13. Sep⸗ 


tember, 11. Oktober, 4. November und 13. De⸗ 
zember. Sämtliche Sitzungen, mit Ausnahme 
der vom 4. November, die in Thorn abge⸗ 
halten wurde, fanden in Danzig ſtatt. Über 


dieſe und die Hauptverſammlungen haben wir | _ f j 1 
richter. Von einem bizarren“ Unglücksfall iſt die» 
ſer Tage der Unterſuchungs Ichter Le Poittevin in 


ſeinerzeit alles Weſentliche berichtet. 


* Ein zwölfjähriger Mörder. Ein 
Bauer aus Saint = Trivier, Nordfrankreich, 
entdeckte an einem Roggenrain die Leiche eines 
fünfjährigen Mädchens, deſſen Hals deutliche 
Spuren einer gewaltſamen Strangulation trug. 


A| Paris betroffen 8 0 9 7 
Gegenwart eines Do” ei ten einen aus der 
: BE ee ee } 
plötzlich die Klei“ ung des Richters Feuer fing. 
Trotzdem ſich oer Poliziſt und der Gefangene 


Er benachrichtigte ſofort die Polizei und lenkte 
den Verdacht der Täterſchaft auf dem kaum 
zwölfjährigen Kuhjungen Pierre Gentil, der 
unweit des Tatortes das Vieh gehütet und 
dabei nachweislich mit dem Kind getändelt 
hatte. Darüber verhört, leugnete dieſer zuerſt 
alles ab, bis er zuletzt, in die Enge getrieben, 
eingeſtand. Die Mutter des ermordeten 
Mädchens, eine Witwe namens Poncet, hatte 
ihm erklärt, ſie würde ihm fünf Franks ſchenken, 
falls er ihr Kind beſeitige. Zuerſt hatte er 
entſchieden abgelehnt. Allein da das Schützen⸗ 
feſt vor der Tür ſtand und er keinen Centime da: 
zu beſaß, entſchloß er ſich, den grauenvollen 
Auftrag auszuführen. Er lockte das Kind in 
die Nähe eines kaum einen halben Meter tiefen 
Tümpels, ſtieß es plötzlich, als es arglos neben 
ihm ſpielte, hinein und hielt es ſo lange unter 
Waſſer, bis es kein Lebenszeichen mehr von 
ſich gab! Sofort erfolgte die Feſtnahme der 
Auftraggeberin, die ſchon längſt den ſchlechteß en 
Ruf genoß. Natürlich leugnete ſie alles. Von 
den verſprochenen fünf Franks hatte ſie dem 
kleinen Mörder vorweg einen Fra à conto 
gegeben. . 

* Der brennende Un“ erſuchungs⸗ 


Er vernahm in 


vorgeführten Mann, als 


ſofort auf ben Brennenden ſtürzten und die 
Flammen erſtickten, erlitt er doch ſo ſchwere 
Brandw' unden daß er ſich ſofort in ärztliche 
Behan olung begeben mußte. Das Feuer war 
dadyerch entſtanden, daß Le Poittevin in der 
Te sche feines Beinkleides Paſtilen aus Chloral 


und Pottaſche zuſammen mit Zündhölzern trug. 
Ein Zündholz war aus der Schachtel heraus⸗ 
gefallen und hatte ſich an den Paſtillen ge⸗ 
rieben und hatte ſie ſchließlich in Brand 
geſetzt. 

Der Schlußſtein für das 
Bismarck⸗ Denkmal in Hamburg, ein 
gewaltiger Granitblock im Gewichte von 400 


Zentnern (20000 Kilogramm), wurde geſtern 


auf einem von 16 Pferden gezogenen mächtigen 
Wagen vom Güterbahnhof in Ottenſen⸗Altona 
nach dem Bismarck⸗Denkmal gebracht. Der 
rieſige Stein war feſtlich bekränzt. Der Trans⸗ 
port, der großes Aufſehen hervorrief, ging 
glücklich von ſtatten. 

* Das Fünfzigpfennigſtück feiert 
am 28. Auguſt d. J. ein Jubiläum. Am 28. 
Auguſt 1875 wurden die erſten Fünfzigpfennig⸗ 
ſtücke dem Verkehr übergeben. ! 

Der Löw’ ift los. In der Eröffnungs⸗ 
vorſtellung der Charleiſchen Menagerie in 
Eſſen a. R. brach ein junger Löwe aus und 
rannte im überfüllten Zuſchauerraume umher. 
Es entſtand eine große Panik, einige Perſonen 
wurden verletzt. Das Tier iſt wieder eingefangen. 

* Eine engliſche Inſel zu ver⸗ 
kaufen. Die engliſche Inſel Calf of Man 
iſt zu verkaufen, da der gegenwärtige Eigen⸗ 
tümer nach Amerika verzogen iſt. Die Injel 
iſt etwa 900 Acres groß. Sie wurde unter 
der Regierung der Königin Eliſabeth einem 
Mann namens Buüshell für feine Verdienſte 
verliehen mit der ewigen Befreiung von allen 
Abgaben. Der letzte Eigentümer war ein 
Einſiedler, der über 20 Jahre lang ganz allein 
mit den wilden Kaninchen und den Ratten 
auf der Inſel hauſte. Das einzige Gebäude 
auf dem Eiland 
Landhaus. 


iſt ein altes zerfallenes 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 


vom 1. Auguſt. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 


außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſoge⸗ 

nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufer 

an den Verkäufer vergütet. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Br. Normalgewicht inländiſch grobhörnig 729— 
— Gr. 143 Mk. bez. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche Winter⸗ 200 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogramm. Weizen- 8,00 8,50 Mk. 
bez. Roggen⸗ 8,90 — 9,00 Mk. bez. 


Bromberg, 1. Auguſt. Weizen 160-170 Mk., 
bezogener und brandbeſetzter unter Notiz. — Roggen, 
alter, gut geſund, mindeſtens 125 Pfund Holl. 
wiegend 148 Mk., ältere leichtere Qualitäten 140 — 147 
Mu, friſcher ohne Auswuchs 140 Mk., friſcher mit 
Auswuchs 110-130 Mk., nach Qualitäl⸗ — Gerſte 
zu Müllerzwecken 126-136 Mh., Brauware ohne 


Handel. — Erbſen: Futterware — Mk., Kochware 


— Mk. — Hafer 122-123 Mk. 


Magdeburg, 1. Auguſt. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack —,- — 1. Rachprodukte, 
75 Grad ohne Sack —,— —,—. Stimmung Still. 
Brodraffinade 1 ohne Faß 21,00 — — ,—. Kriſtallzucker 
1 mit Sack 21.25 — ,—. Gem. Raffinade mit Sach 
21/00 —,—. Gem. Melis mit Sad 20,50 — —,—. 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per Auguſt 21,10 Gd. 21,15 
Br., per September 20,30 Gd., 20,60 Br., per Oktober 
18,85 Gd., 19,00 Br., per Oktober⸗Dezember 18,50 
Gd., 18,60 Br., per Januar⸗März 18,60 Gd., 18,75 
Br. Stimmung: Stetig. 

Köln, 1. Auguſt. Rüböl loko 50,50, per Oktober 
51,00. — Trübe. . 

ra, 1. Auguſt, abends 6 Uhr. Kaffee goo 
ge ennas 11 September 38 ½ Gd., 15 
Dezember 39 Gd., per März 39½ Gd., per M 
395/ Bd. Kaum ſtetig. 11 

urg, 1. Auguſt, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
e de nköpgucier 1. Produkt Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Ujance, frei an Bord Hamburg rs 
100 Kilo per Auguſt 20,80, per Sept. 20,30, per Oktober 
18,50, per Dezember 18,20, per März 18,55, pez 
Mai 18,90. Matt. 

Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten die Grenze: von Endel⸗ 
mann & Paper 15 Jokubowicz, 1 Traft: 1492 
kieferne Rundhölzer; von Karpf & Kohane per Eilbron, 
2 Traften: 663 kieferne Rundhölzer, 507 tannene 
Rundhölzer, 426 tannene Balken und Mauerlatten, 
89 Rundelſen. 


= 
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Belehrung über die Schwindſucht. 


Die Schwindſucht, welcher in 


reußen jährlich etwa der 8. Teil aller 


Todesfälle zur Laſt zu legen ift, gehört zu den anſteckenden Krankheiten 
and iſt in ihrem Beginn, frühzeitig erkannt, heilbar, während fie in den 
ſpäteren Stadien gewöhnlich nach langem Siechthum zum Tode führt. 

Die eigentliche Urſache der Schwindſucht iſt der von Koch im Jahre 


1882 entdeckte Tuberkelbazillus. 


Derſelbe vermehrt ſich nur im lebenden 


Körper, geht in die Abſonderungen des Körpers über und wird in großen 
Mengen mit dem Auswurf aus den erkrankten Lungen ausgeſtoßen. 
Außerhalb des Körpers bewahrt er auch im trockenen Zuſtande monate⸗ 
lang ſeine Lebens⸗ und Anſteckungsfähiggkeit. 


Die Gefahr, welche jeder Schwindfüchtige für feine Umgebung bietet, 


Bm ſich durch folgende Maßnahmen beheben oder mindeſtens in hohem 


Brade einſchränken. 


J. Alle Huftenden müſſen, — weil keiner weiß, ob fein Huſten verdächtig 
oder unverdächtig iſt mit ihrem Auswurf vorſichtig umgehen Derfelbe ift 


nicht auf den Fußboden zu ſpucken, auch nicht in Taſchentüchern aufzu⸗ 


fangen, in welchen er eintrocknen, beim Weitergebrauch der Tücher in die 
Luft verſtäuben und von Neuem in die Atmungswege gelangen kann, 
ſondern er ſoll in teilweiſe mit Waſſer gefüllte Spucknäpfe entleert 
werden, deren Inhalt täglich in unſchädlicher Weiſe (Ausgießen in 
den Abort und dergl. ſowie Reinigung der Spucknäpfe) zu entfernen 
it. Das Füllen der Spucknäpfe mit Sand und ähnlichem Material 
iſt zu verwerfen, weil damit die Verſtäubung des Auswurfs be⸗ 


günſtigt wird. 


2, Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Menſchen verkehren oder ſich 
aufzuhalten pflegen, wie Gaſtwirtſchaften, Tanzlokale, Gefängniſſe, 
Schulen, Kirchen, Kranken⸗, Armen⸗, Waiſenhäuſer, Fabriken, Werk⸗ 


Spucknäpfe zu verſehen, nicht 


den, ausgiebig zu lüften. 
tigen benutzten Krankenzimmer, 


auch zu desinfizieren. 


ſchädlich zu vermeiden. 


Bekanntmachung. 
Der mit dem ſtädtiſchen Einwohner: 
Meldeamte im Rathauſe (Erdge⸗ 
ſchoß, Nordeingang) verbundene 
Arbeitnachweis für ungelernte (ge⸗ 
werbliche und landwirtſchaftliche) 
Arbeiter wird von den Arbeitgebern 
faſt garnicht und infolgedeſſen auch 
nicht von den Arbeitnehmern benutzt. 

Die Arbeit⸗Vermittelung ijt unent⸗ 
geltlich. 

Die Meldeſtelle iſt geöffnet 
werktägl. vormittags v. 8-12 Uhr 

„ nachmittags v. 3—5 Uhr. 

Auch ſchriſtliche Angebote von 
Arbeit⸗ Gelegenheit werden entgegen⸗ 
genommen. 

Wie in anderen, insbeſondere 
größeren Städten, die Einrichtung 
einer Arbeitnachweisſtelle ſich als 
nützlich erwieſen hat, darf unter 
hieſigen Verhältniſſen Gleiches er- 

wartet werden, wenn die Arbeit⸗ 
geber ſich daran gewöhnen wollten, 
ihren Bedarf an Arbeitskräften 
ae Arbeitern) bei der vor⸗ 
ezeichnelen Arbeitnachweiſeſtelle 
anzumelden. 

Dieſelben werden hierum erſucht, 
um der Arbeitloſigkeit möglichſt zu 
begegnen. 

Stellenloſe Handwerker finden 
Arbeitnachweis in der vereinigten 
Innungsherberge in der Tuchmacher⸗ 
ſtraße, Maurer im Maurer⸗Amts⸗ 
haus? am neuſtädtiſchen Markte. 

Thorn, den 10. Juli 1905. 

Der Magiſtrat 


BRATEN 
vorzüglich erhaltene 


Ka 


1200 Mtr. lang, 65 u. 70 mm 
hoch, mit div. Weichen und 
Wagen ſoll wegen Baubeendi⸗ 
gung billig käuflich od. miets⸗⸗ 
weiſe, evtl. auch geteilt ab⸗ 
gegeben werden. Gefl. Anfr. 


vorzüglich zum Putzen geeignet, ferner 


8b. 
Hoftgemehe IR 


empfie 


Carl Kleemann, Thorn. 
Lagerplatz: Mocker⸗Chauſſee. 


ſtätten aller Art ſind mit einer ausreichenden Zahl flüſſig gefüllter 


auf trockenem Wege, ſondern mit 


feuchten Tüchern zu reinigen und, da ſich im freien Luftraum alle 
ſchädlichen Keime ſo ſehr verteilen, daß ſie ſchließlich unſchädlich wer⸗ 
Einer ſorgfältigen regelmäßigen feuchten 
Reinigung und Lüftung bedürfen insbeſondere die von ſchwindſüch⸗ 


Dieſelben find nach dem Wegzuge 


oder dem Ableben des Schwindſüchtigen nicht nur zu reinigen, ſondern 


3. Die von Schwindfüchtigen benutzten Gebrauchsgegenſtände Kleidung, 
Wiiſche, Betten u. ſ. w.) find vor ihrer weiteren 
sicheren Desinfektion zu unterziehen. 8 

4. Als Verkäufer von Nahrungs⸗ und Genußmitteln find Schwindſüchtige 
zicht zu verwenden, auch ſollte der Wohn: oder Schlafraum einer 
Familie niemals zugleich den Lagerraum für Waren abgeben. 

5. Der Genuß der Milch von tuberkulöfen Kühen ift als geſundheits⸗ 


Verwendung einer 


Marienwerder, den 18. Januar 1898. 
Der Kegierungs » Prälldent. 


Borftehende Belehrung wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht 
Thorn, den 3. Dezember 1904. . 


Der Ilagiitrat. 


Hervorragend. alkoholfreies 
Apfelgetränk 
„Salpina 
lieblich im Geſchmack, er⸗ 
friſchend, empfiehlt 


Max Pünchera, 
Selterwaſſer⸗ u. Fruchtſaft⸗ 
Limonadenfabrik. 
„Srätzer Bier“. 
Thorn, Brückenſtr. Nr. 11. 
Telephon 331. 


Kohlensäure preien. 


2 


ug, 


. Fochfeſne m 


Castlebay Matjes 


3 Stük 25 Pfg., 
extra grosse 


Castlebay Matjes 
Fett- Neringe 


0 
3 Stück 10 Pfg. 
empfiehlt 


Car Sakriss, 


26 Schuhmachersir. 28. 
Zweig - Niederlassungen: 
Kulıner : Borftadt und Podgorz. 


I 


liefert frei Haus 


B. Hozakowski, Thorn, 


Brückenſtraße 28. 


Tonkrippen 


empfiehlt 
Gustav Ackermann, 
Mellienſtraße 3. 


i 1tebit Wohnung it von ſo⸗ 
aden fort billig zu vermieten 
Brückenſtraße 17. 


Nee 


LAS 


7 Grand Prix 


7 boden Netaiieh.- | Tarn, Bäckersirasse 35, 


Sanitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 
im Sooltad Hakansaln, 


aller Art, Folgen von Verletzungen, 
chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 


Vorzügliche 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


zuſtände 2e, 


RE 


ostanren] zum LÖWENLÄN 


gestattet, 


A 


SINGER 


Nähmaschinen 


sind nur zu beziehen 
durch die Geschäftsstellen 
der 


SINGER Co. 


a Bus 7 38% 1 U 9 
St. Ibis 1994: , | , Nähmaschinen Act, Ges, 15 


Mäßige 
Preiſe. 


Proſpekt franko. 


er 


Besitzer Hermann Martin, 


Badaerlir, 19. 


| Generalverireter 


Telephon Nr, 60. 


der fiktien - Brauerei 


zum „Löwenbräu“, München. 


Orelnalgeiinde von 10 
Bier- und 


mit allom Komfort 


separaie Ammer für 


his 100 Liter te auf. Lager, 
‚Weinstuben 


der Neuzeit eingerichtet. 


Vereine und Gesellschaften, 


Sute Küche. | 
Delikatessen stets der Jahreszeit ee nie 


Ausverkauf 


Damen und Kindern 


von 


‚Blumen, Schlelern ulw., 


zu den allerbilligiten Preifen. 


Allſtädt. markt 17, 


N 


Geschw. Bayer. 
Bekanntmachung. 


BR 
i 


l a 


nn FD ind f 
AU on 

Gaskocher mit Sparbrennern 

= geben wir auch mietwelle ab. se———e 
Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung 8 8) ſind in unſerer 


Geſchäftsſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


horn. 


In Mladen Frag Um 


empfehle meine verſtellbaren 


almenlalle .! 


in jeder Ausführung 


und in jeder Preislage lieferbar. 


Slots grosses Musterlager. 


Thomas, 


Schloſſermeiſter. 


Gasanitalt, 


’ 


Verstellbare 


Einfach praklisch 
und 
ollig, 


. 


Ich empfehle bei Bedarf, 


üten, Bündern, Federn, | 


RAN ERS 


na a Wegen Todesfalles 
far “+ u. erbteilungshalber 
= find die 


1, lenkte 


ee Brombergerſtr. 76 
und 78 ſofort zu verkaufen. 
Näheres daſelbſt bei K. Pohl. 


== eg Tac 


Ein ſeit 6 Jahren beſtehendes 


Nolonialwaren⸗ 
und Delikatessen geschäft 
iſt von ſofort oder ſpäter zu über⸗ 
nehmen. Näheres bei Robert 
Majewski, Fiſcherſtraße 49. 


|. Eckladen 


mit 3 Schaufenſtern, in welchem 

bisher ein Damen⸗Konfektions⸗Ge⸗ 

ſchäft betrieben wurde, und 
Wohnung 

von 3 Zimmern, Coppernicusſtr. 30, 

vom 1. Oktober d. Js. anderweitig 

zu vermieten. Aal Kell. 


aden u. Wohnung 


ſowie Glaſerwerkſtelle, welche Herr 


Graumann bis jetzt inne hat, iſt p. 


1. Oktober d. J. zu vermieten. 


Hermann Dann. 


Eine kleine Wohnung, 


monatlich 25 Mk., beſtehend aus 3 
Zimmern, Küche, Zubehör und Gas⸗ 
lichteinrichtung iſt zu vermieten 
Culmerſtraße 20. 

Bom 1. Oktober 1905 iſt eine 


kleine Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör, zu vermieten d 
Mietzins monatlich 20 Mark. 
Zu erfragen Det K. Mitz, 
Culmerſtraße 20. 


Wohnungen 


im Neubau Röſnerſtraße nahe der 
Elektriſchen, beſt. aus 3-4 Zimmern, 
Balkon, Küche, Speiſekammer und 
Zubehör z. 1. Oktober zu vermieten. 
Zu erfragen bei P. Blasijewski, 
Eliſabethſtraße 11. ; { 


Keine Wohnungen 


zu verm. Neuftädt Markt Nr. 12. 


Gerechteſt . 8/10, Erdgeſchoß, Tuch: 
macherſtz 7, 3. Etage, von je drei 
Zimmern. ıebft veichl. Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermieten. 


5. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


hung 4 Zimmer, u. Zub., 
Wohnung At Borten n. Jau 


3. 1. 10. zu v. Mocker, Schillerſtr. 19. 


Eine schöne Wohnung 


mit Badeſtube vom 1. Juli eventl. 
ſpäter zu vermieten. Zu erfragen 
Baderſtr. 28 im „Pilſener“. 


Geiucht, 


zum 1. 10. Wohnung von 3 großen 
Zimmern mit allem Zubehör in 
gutem Haufe in der Stadt, Offerten 
unter W. 4638 an die Geſchäftsſtelle. 


Besichtigung ohne Kaufzwang meiner Möbelausstellung, 
welche durch komplette Zusammenstellung leichteste Uebersicht und bequemen Einkauf 


Grösste Auswahl 


Tepnichen, Möbelstoffen u. Gardinen. 


Eigene Dekorations- und Tapezierer-Werkstätten. 


lässige Preise. Koula 


eNednungs- 
Formulare 


in ganzen, halben, viertel, sechstel 
und achtel Bogen Brief- oder 
Nö Kanzleiformat fertigt schnell und 
© möglichst billig an und bittet um 
geschätzte Aufträge die | 


türkei Thoma lung 


i Seglerstrage 11. 


10% 85 


e Zahlungen. "BSR 
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In meinem Haufe Mauerſtr. 26 
find mehrere große Remiſen, 2 
Pferdeſtälle, 1 Boden und 1 größer 
Keller per 1. 10 05. zu vermieten, 

„Eugen Barnass. 


Eine Heine Wohnung 


iſt zu vermieten Heiligegeiſtſtr. 15 


Freundl. Wohnung, 2 Zimmer, 
Küche auch mit Gas, vom 1. Oktob, 
zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30 


Balkon-Woknung, 
3 Zimmer, Entree und Zubehör 
Stall und Wagenremiſe ale 


hör zum 1. 10. 1905 zu vermieten. 


Wohnung u 
3 Zimmer, Küche u. Zub. v. 1. On 
zu vermieten Araberſtraße 5. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus drei Zimmern, Küche 
Kammer und ſämtlichem Zubehör, 
in der 2. Etage, iſt für 450 Mart 
vom 1. Oktober cr. beziehbar, zu 

vermieten. } 


Thorner Dampfmühle 


Gerson & Go. 
Thorner Marktpreiſe. 
Am Dienstag, den 1. Auguſt 19059 

Der Markt war gut beſchicht. 
— ur 

Preis. 

100K 9 T6407 


Roggen 113020014 
Gerſte = 11350113 80 
Hafer N = 11820114 — 
Stroh (Richt⸗ 4 3-18 
Heu Rn = 2m 5 — 
Kartoffeln 50 Kg. 2 — 2 
Rindfleiſch Kilo 140 1 
Kalbfleiſch 1 — 9 1 3 
Schweinefleiſch . 40 
Hammelfleiſch * 
Karpfen * 
ander 5 
Male 1 
Schleie N 
Hechte . 
Breſſen d a 
Barſche ENG 
Karauſchen BEL Eee 
Weißfiſche 
Flundern e 
Krebſe Schock 
Puten Stic 
Gänſe Ile 
Enten Paar 
Hühner, alte Stück 

„ junge Paar 
Tauben . 
Haſen 
Butter Kilo 
Eier ch 
Spinat Pfund 
Kirſchen = 
Stachelbeeren wi 
Johannisbeeren 
Himbeeren * 
Birnen . 
Blaubeeren 1/, Ltr. 
Wirſingkoht Kopf 
Weißkohl : | 
Mohrrüben Kilo 
Zwiebeln Ana 
Gurken Mdl. 
Kohlrabi * 5 
grüne Bohnen Pfund 
Pilze Napf 


z 1 


126. Fortſetzung. ) | 

Otto lächelte plötzlich; er ſah ſie vor ſich in dem weißen 
Kleid, und fühlte wieder wie damals das Beben ihres 
Körpers, den leiſen Druck ihres Armes, den fie Am feinen 
Hals geſchlungen. Ä 

1978 5 jenem Tage auf dem Eiſe hatte er ſie nicht wieder 
geſehen. 


Er hatte alles verſucht, um ſie zu vergeſſen, die er liebte, 


nicht mit der ſchwärmeriſchen Leidenſchaft des Jünglings, 
ſondern mit der ernſten, tiefen Zuneigung des gereiften 
Mannes. Er hatte eine Zeitlang toll gelebt, wie nie bis⸗ 
her, aber mitten in der jauchzenden Luſt war das vornehme, 
ſchlanke Mädchenbild vor ihm erſchienen, ſo wie er ſie zum 
letzten Male auf dem Eiſe geſehen, mit roten Wangen und 
das Mützchen ſchief auf dem blonden Kopf; ihre Augen 
ſenkten ſich vertrauensvoll in die ſeinen, und ihr Mund 
lächelte ihm zu. 8 en 
Naur in feinen: Beruf konnte er vergeſſen, und deshalb 
hatte er gearbeitet bis zur Erſchöpfung, bis in die Nacht 
hinein hatte er auf der Eiſenbahn geſeſſen, daß ſelbſt ſeine 
Chefs ihm Einhalt geboten, ſeiner Geſundheit wegen, und 
er wußte ja ſelbſt am beſten, daß er es nicht lange ſo aus⸗ 
gehalten hätte. 

Abends fiel er dann auf ſein Bett und ſchlief, noch ehe 
er ſich beſinnen konnte, und da war es dann vorgekommen, 
daß er tagelang nicht ihrer gedacht hatte; und dann mit 
einem Male hatte ſie vor ihm geſtanden, abends, wenn er 
im Hotel des kleinen Städtchens ſaß, aus dem er nicht mehr 
fort konnte, im Kreiſe ſeiner Skat ſpielenden Kollegen, und 
dann hatte er gelacht und Witze gemacht und Wein ge⸗ 
trunken und geſpielt, und plötzlich war er dann aufgeſtanden, 
war auf ſein Zimmer gegangen und hatte ſich auf ſein Bett 
geworfen, troſtloſer, verzweifelter wie je 

Die Stunden verrannen, die Nacht war hereingebrochen, 
und auf den Straßen war es ſtill geworden. i 

Noch immer ſchlief die Mutter, ihre tiefen Atemzüge 
waren das einzige Geräuſch in dem kleinen Zimmer; ſein 
Arm ſchmerzte ihn wie raſend, vergeblich ſah er ſich nach 
einer Stütze um. Leiſe rückte er auf den Sitz zurück und 
verſuchte einen Halt an der Lehne zu finden. 

Von der Bewegung erſchreckt, ſchlug die alte Frau die 
Augen auf; wie hilflos irrten fie im Zimmer umher, als 
ſuchten fie. jemand, um gleich darauf wieder zuzufallen. 

„Otto, mein Jung,“ lallte ſie, während ein Lächeln über 
ihr vergrämtes Geſicht huſchte, „du biſt doch der Beſte“ — 
gleich darauf war fie wieder eingeſchlafen.“ 


25. Kapitel. 


„Herr Direktor Friedrich,“ meldete das Stubenmädchen 
im Hereinkommen. . 
„Ah, herzlich willkommen.“ ö 
Marie legte die Arbeit beiſeite und ging dem alten 
1 entgegen, der ſoeben in dem Rahmen der Tür er⸗ 
hien. 


utter und Sohn. 
Roman von E. Fiſcher⸗Markgraff. 


hards Examen folgten. 


35 (Nachdruck berboten.) 
„Welche Freude, Herr Direktor, 
Gutes?“ 
Der alte Herr nahm in dem Seſſel Platz, den ſie ihm 
hinſchob und lächelte fein 
„Ei, ei, meine verehrte Frau Direktor, ob es Gutes iſt, 
was mich zu Ihnen treibt, müſſen Sie füglich nachher ſelbſt 
entſcheiden.“ 
Marie blickte ihn befremdet und ein wenig ängſtlich an. 
; > iſt doch nichts Unangenehmes mit Gerhard? Ich 
ile 5 
„Sie meinen, ſeit er das Abiturium beſtanden hat, ſei er 
unter meiner Knute heraus,“ fiel der Direktor ein, er hatte 
eine eigentümliche Art, jede Silbe zu betonen, fie gleichſan; 
voneinander zu reißen, „und ich geſtehe, daß es mir ehrlich 
leid tut, ihn nicht mehr darunter zu wiffen, wenn mir alle 
ſo wenig Mühe machten i = 
Marie lächelte flüchtig, „ach ja, er ift ein gutes Kind 


und fein ſchönes Examen hat uns recht erfreut. ..“ 


Der Direktor richtete ſeine feurigen, blauen Augen, die 
ſo jugendfriſch unter dem weißen Haar hervorblickten, ein 
wenig befremdet auf die Sprechende: 8 
8 40 denke nicht,“ platzte er hervor, „Gerhard ſagte 

ch ; : Er : 

In das Geſicht der Frau flieg eine dunkle Röte und fie 
wich ſeinem Blicke aus: „Ja, — ich — ich —“ ſtotterte ſie, 
„ich war ja zufrieden, aber mein Mann — das mündliche 
— er macht jo große Anſprüche —“ Herrgott, und zu wiſſen, 
daß jedermann ihr Familienleben kannte, daß keiner ihr 
glaubte, wenn ſie verſchleierte und beſchönigte; ſie ſah es dem 
Auge des alten Herrn an, daß er wußte, welche Szenen Ger⸗ 
Sein Vater konnte es ihm nicht 
verzeihen, daß er nicht vom Mündlichen dispenſiert war, 

Damals, vor drei Wochen, war der Junge einen ganzen 
Tag lang perſchwunden geweſen, ſo daß ſie ſeinetwegen eine 
Todesangſt ausgeſtanden hatte, und dann war er wieder⸗ 
gekommen und hatte niemand Rede und Antwort geſtanden, 
ſelbſt dem bis zur Sinnloſigkeit erregten Vater nicht. „O, 
über dieſen Jammer, und keinen Ausweg, keinen.“ 

Der alte Herr griff über die Lehne des Seſſels und ließ 
die Franſen durch die Finger gleiten. 

„Es kann nicht jeder Glanzleiſtungen machen, verehrte 
Frau, ein jeder nach ſeinen Fähigkeiten. Was meinen Sie 
wohl, was ich darum gäbe, der ich ſo allein in der Welt 
ſtehe, wenn ich ein paar ſo liebe Kinder mein eigen nennen 
könnte, wie die Ihren ſind. Er ſtrich ſich ſeufzend mit der 
Hand über die Stirn. „Das iſt freilich vorbei, auf immer,“ 
ſagte er leiſe wie zu ſich ſelbſt. ® 

„Nun, wenn es in dieſem Leben auch nichts wird,“ er- 
widerte Marie, ſich zum Scherz zwingend, „vielleicht, wenn 
es ein Fortleben gibt, finden Sie im Jenſeits, was Sie hier 
entbehren.“ 

„Fortleben?“ verſetzte der andere; er deutete mit der 
Hand nach draußen, wo Edith und Gerhard unter den im 
jungen Grün prangenden Bäumen auf und ab gingen; ſie 


was bringen Sie uns 


hatte den Arm um ihn geſchlungen und ſchien ihm zuzureden, 
denn er ſchüttelte mehrmals abwehrend mit dem Kopfe. 
„Die da draußen ſind unſer Fortleben,“ ſagte er trübe, 
„wehe dem, der nicht beizeiten dafür ſorgt, daß jemand iſt, 
der Fleiſch von ſeinem Fleiſch, Blut von ſeinem Blut iſt,“ 
er ſprach mit erhobener Stimme weiter, „der ſeine Ge⸗ 
danken, ſeine Anſichten, ſeine Empfindungen ſeinen Kindern 
mitteilt, daß ſie fortleben in ihnen und durch ſie; er wird 
dahinſchwinden, wie die Fußtapfen im Sande, die Furche 
der Schiffe im Meer, ausgelöſcht für alle Ewigkeit 
Marie hatte ſchweigend zugehört, wie von etwas Gewalti⸗ 
gem gefeſſelt, hielt ſie den Blick auf ihn geheftet. Wie er 
fo daſaß mit den leuchtenden Blauaugen, die Hand erhoben, 
mit erhöhter Stimme ſeinen Worten Ausdruck gebend, er⸗ 
ſchien er ihr wie der Prieſter, der zu ſeiner Gemeinde 
ſpricht. Mit Gewalt ſchüttelte ſie den lähmenden Eindruck 
ab, den ſeine Worte auf ſie machten. x 5 
„Aber wenn Sie fo denken,“ begann fie, „warum find 


= machten, beiltand in ſeiner Not?“ 5 i 
Sie rückte näher an ihn heran und legte die Hand auf 
“jenen Arm. 5 


„Ach bitte, ſeien Sie nicht böſe, ich wollte Ihnen nicht 


wehe tun.“ 

Er ſchien es nicht zu hören. 5 

„Ich hatte eine Braut,“ ſagte er dann, ſeine Stimme 
klang belegt, als würde ihm das Sprechen ſchwer, „ein gutes, 
kluges Mädchen, — aber meine Mutter — ſie war auf 
meine Unterſtützung angewieſen, — ſie glaubte — ſie könnte 
ſich mit der Schwiegertochter nicht vertragen, — ſie forderte 
von mir, ich ſollte meine Braut laſſen, — ich tat es mit 
blutendem Herzen — ich war in dem Glauben an das vierte 
Gebot — erzogen, und daher gehorſam. Nach wenig Jah⸗ 
ren ſtarb meine Mutter — meine Braut hatte einen an⸗ 
deren geuemmen — aus Trotz, aus Verzweiflung; ſie liebte 
ihn nicht und lebte ſehr unglücklich mit ihm, und ich,“ ſetzte 
er eintönig hinzu, „ich bin allein geblieben.“ 

Marie antwortete nicht, ſie hielt die verſchränkten Hände 

im Schoße; als habe ſie einen Schlag empfangen, beugte ſie 
das Haupt tiefer und tiefer: „Da war ſie wieder, die Eltern⸗ 
hand; nicht die führende, ausgleichende, vermittelnde, nein, 
die verheerende, vernichtende, die rückſichtslos eingriff in 
das Leben ihrer Kinder, band und auseinanderriß, um⸗ 
ſtürzte und wieder aufbaute, wie es ihr beliebte.“ 

Sie raffte ſich auf und blickte den alten Herrn wie hilfe⸗ 
ſuchend an: er ahnte, was in ihr vorging und nickte ihr 
freündlich zu: „Und nun zu dem Grunde meines Kom⸗ 
mens,“ ſagte er, bemüht, ſich wieder in ſeine gewohnte, 
ſichere, ſcharf akzentuierte Sprechweiſe zurückzuzwingen. 
„Ihr Gerhard ſagte mir, daß er gleich ſeinem Vater Inge⸗ 
nieur werden ſollte; ich glaube aber, daß ihm dieſer Beruf 
gar nicht liegt, und da wollte ich ein gutes Wort für ihn 
einlegen, damit Sie ihn ſeiner Neigung folgen laſſen, die ihn 
zur Muſik treibt.“ 

Die Mutter hatte aufmerkſam zugehört: „Ja, glauben 
51 9187 5 fragte ſie dann, „daß ſein Talent wirklich ſo 
5 3 1 2 

Der Direktor richtete ſich ſchnell aus ſeiner bequemen 
Stellung auf. „Unbedingt,“ erwiderte er entſchieden, „und 
ich bin der Meinung, daß bei der Wahl eines Berufes die 
Neigung des Betreffenden jeder anderen Erwägung mög⸗ 
lichſt vorangehen müſſe.“ 

„Ach Gott, Herr Direktor,“ verſetzte Marie, ſie hatte das 
unklare Gefühl, daß ſie etwas erwidern mußte, was die 
Wirkung ſeiner Worte abſchwächte, „meinen Sie nicht, daß 

das, was Sie ſagen, manchmal recht ſchwer durchführbar iſt? 
Was für phantaſtiſche Ideen haben ſolche jungen Leute, wenn 
man dem allem nachgeben wollte ...“ 

Der alte Herr blickte ſie mitleidig an, als wollte er ſagen: 
„verlangſt du, daß ich dir Glauben ſchenke?“ 

„Ich meine natürlich nicht ſolche Hirngeſpinſte,“ hub er 
dann an, „die in jedem, der mit mäßigem Ausdruck ein Ge⸗ 


ein Muſikſtück herunterklimpert, einen Künſt⸗ 
Stimme des alten Herrn hatte an Schärfe 
mmen, „and auch daran find gewiſſer⸗ 
. n ſchuld „mit ihrem Aufbauſchen auch 
ihre Sprößlings, aus Affen⸗ 


tun wöch. was für ein Muſter⸗ 


i Talent. Haben Sie ihn ſchon 
ich Tale. Schulſeſten oder in 


Geſellſchaft ſpielte? Zuerſt are ift er aus feiner 


fo durchdrungen iſt er von feiner Kunſt, Und dann die 


Stimme,“ die Augen des alten Herrn leuchteten vor innerer 


Begeiſterung, „die herrliche, wundervolle, gottbeg. nadete 


Stimme, dieſe Höhe, dieſe Reinheit ...“ 


(Fortſetzung folgt.) 


ar 


Die kleine Braut. . 
Von Jean de Months6as. 88 = 
Autoriſierte Ueberſetzung von Wilhelm Thal. 
: . (Nachdruc verboten.) 
Et > NE 5 
„Alle dieſe modernen Möbel find Schund! Das Zeug 
ſieht ja nach nichts aus! Ich bitte dich, Kleine, was ſind 


denn alle dieſe verſchnörkelten Ornamente, die nicht einmal - 


dem elementarſten Geje der Harmonie gehorchen? Nein, 
mein Kind, das iſt nichts. Sieh dir doch dagegen einmal in 


Ausſtellungen und Muſeen die Werke unſerer alten Meiſter : 


an; da iſt z. B. ein Schreibtiſch, der —" 
Die Klingel ertönte und unterbrach m'! ihrem lauten 


Gebimmel den Vortrag, den der Kunſttiſchler Severin Duparc 


gern von Zeit zu Zeit ſeiner Tapiſſeriearbeiterin Florice 
Pavillon hielt, die ihm lächelnd zuhörte. > 

Sie kümmerte fi) wenig um Zeit⸗ und Stilarten, das 
ſchöne blonde Mädchen, das einem Gemälde von Rubens ent⸗ 
ſtiegen zu ſein ſchien, doch es gefiel ihr, den trefflichen Mann, 
den ſie liebevoll ihren „alten Meiſter“ nannte und deſſen 
gütiges Eingreifen ſie ſeinerzeit vor dem Elend gerettet 
hatte, diskutieren zu hören. En 

Severin Dupare hielt übelgelaunt inne: 5 

„Na, da kommt ſchon wieder jemand, das iſt aber kein: 
Bekannter, ich höre es am Klingeln; unerträglich, daß man 
immerfort geſtört wird!“ 8 

Eine melodiſche Stimme, der es an einer gewiſſen zärt⸗ 
lichen Ironie nicht fehlte, erhob ſich aus einem Winkel der: 
Werkſtatt. . f 

„Ein bißchen Geduld, Väterchen; wer weiß, ob da nicht 
Ihr reicher Kunſtfreund kommt; Sie wiſſen doch, der mil⸗ 
lionenſchwere Amerikaner, auf den Sie ſchon fo lange war⸗ 
ten und deſſen Mittel Ihnen die Möglichkeit bieten ſollen, 
us das prichtige Möbel auszuführen, von dem Sie: 
räumen —“ 

Der alte Kunſttiſchler wandte ſich nach der Ecke, wo Liſe, 
feine. einzige Tochter, ein zartes und gebrechliches kleines; 
Geſchöpf, das eine grauſame, zähe Ischias auf ein Ruhebett, 
feſſelte, ſich mit Hilfe eines Wandſchirms eine kokette Zu⸗ 
flucht geſchaffen hatte, in der ſie je nach ihrer Laune für ſich 
blieb oder an dem arbeitſamen und fröhlichen Leben der 
großen Werkſtatt teilnahm. 

„Das Glück werde ich nicht haben, meine kleine Liſette,“ 
verſetzte er mit ſanfter Melancholie; „ich warte ſchon lange 
nicht mehr auf ihn, auf meinen reichen Amerikaner. Mit 
den Jahren begreift man die Nutzloſigkeit ſolcher Hoff⸗ 
nungen.“ 

Ein lautes zweites Klingeln ertönte, und nun erhob ſich 
Florice lachend. 

„Der Beſucher wird inzwiſchen 


5 


ungeduldig, und ich 


werde ihm öffnen; denn wenn es zufällig Ihr reicher Kunſt⸗ 
freund wäre, fo könnte er fortgehen und nicht mehr wieder⸗ 
kommen.“ 3 

Sie verſchwand in dem langen Gange, der ſich vor der 
beſcheidenen Wohnung des alten Kunſttiſchlers befand; eine 
die Tür 


Sekunde ſpäter öffnete ſie und ſah ſich einem 


dn miert, ei eri auſp : 2 
dicht det. einen berühmten Schauſpieler, in jedem, 

der notdfürfte 
ler ſieht,“ dle 
bedeutend zugens. 
1 nur u 5 110 119 
er kleinſten Veranlagu, g. 5 ; 5 . 
9 25 a Sr ape aben aus der lieben Eitelkeit 
eraus, die jedem kund 2 7 
exemplar fie in die Welt fees haben. „Sehen Sie dagegen 
Gerhard an, der hat wirk 

a wenn er bei uns auf 
großer 5 
Schüchternheit heraus immer ein paar fah ‘che a und 
dann kemmt es über ihn, und bald iſt er g. dug allen mit 
dem Meiſter, deſſen Werk er wiedergibt; wenn. 


er geendigt 
hat, muß er ſich mit Gewalt in die Wirklichkeft; urückrufon, 


ae ragen 


1 


Auf den erſten Blick überzeugte ſich der alte Kunſt⸗ 


und höflich zu fragen: 


verin liebevoll; „kann ich Ihnen nützlich ſein?“ 


W ne at Kr R 


großen, faſt ärmlich gekleideten jungen Manne gegenüber, / 
der ſeinen Hut abnahm und ſie mit entzückter Bewunderung 
betrachtete. 45 g 

Keine Frau iſt für dieſe ſtummen Huldigungen un⸗ 
empfindlich, und deshalb legte auch die hübſche Arbeiterin 
in wohlwollendem Tone dem Unbekannten die übliche Frage 
vor: 5 
„Sie wünſchen, mein Herr?!“ aa 

Er antwortete nicht ſogleich. Augenſcheinlich erwartete 
er nicht, hinter dieſer Tür eine lebendige Statue zu ſehen, 
und konnte ſich nur ſchwer einer Bewegung erwehren, die 
rein künſtleriſch ſein konnte, vielleicht aber auch aus einer 
geheimeren und tieferen Quelle ſtammte. Trotzdem erklärte 
er nach kurzem Zögern in ſchlichtem Tone: 

„Ich möchte mit Herrn Severin Duparc ſprechen.“ 

„Jawehl, mein Herr,“ verſetzte Florice ſofort. „Haben 
Sie die Güte, mir zu folgen.“ 5 8 5 

Sie ging dem jungen Manne voran und führte ihn in 
die Werkſtatt, i 


ö II. 
tiſchler, daß das nicht der Millionär war, auf den er noch 
immer wartete, was ihn jedoch nicht hinderte, ſich zu erheben 
„Was ſteht zu Dienſten, mein Herr?“ . 3 
Der Fremde ſchien lebhaft bewegt, und mit unwillkür⸗ 
lich zitternder Stimme verſetzte er: „Herr Dupare, ich weiß 
nicht, ob mein Name eine Erinnerung in Ihnen wachruft, 
ich heiße Florent Galardon.“ a 3 
„Galardon,“ rief der Alte, „das war ja der Name meines 
teuerſten Jugendfreundes!“ a 5 . 
„Ich bin ſein Sohn,“ verſetzte der junge Mann mit 
mühſam zurückgehaltener Verwirrung. 5 5 
Freundlich reichte ihm Severin die Hand. „Seien Sie 
willkommen, mein Junge, und ich danke Ihnen, daß Sie 
an den alten Kameraden Ihres Vaters gedacht haben! Wie | 
doch die Zeit vergeht! Wir waren recht jung, Pierre Ga- 
lardon und ich, als ich unſer Dorf mit Paris vertauſchte, 
wo ich ſchnell Vermögen zu erwerben hoffte. Pierre ſollte 
mir nachkommen, ſobald ich dieſe ehrgeizigen Hoffnungen 
verwirklicht hatte; auf das Vermögen — ich brauche Ihnen 
das wohl nicht erſt zu ſagen — warte ich noch heute, und 
ich ahnte gewiß nicht, daß ich anſtatt meines Kameraden, der 
damals noch nicht einmal verheiratet war, dreißig Jahre 
ſpäter ſeinen Sohn vor mir ſehen würde.“ 
„Ihn ſelbſt werden Sie auch nie mehr ſehen,“ verſetzte 
Florent traurig. : 
„Er ift tot?“ fragte der alte Kunſttiſchler erſchrocken. | 
„Leider ja,“ erklärte der junge Mann, mit dem Kopfe 
nickend. „Doch bevor er mich verließ, hat er mich dringend 
gebeten, Sie zu beſuchen, und darum ſehen Sie mich hier.“ 
„Sie find hier zu Hauſe, mein Freund,“ erklärte Sé⸗ 


„Gewiß,“ verſetzte Florent eifrig; „ich habe in unſerem 
Heimatsdorf das Tiſchlerhandwerk gelernt und ſeit dem 
Tode meines Vaters einen guten Teil Frankreichs durch⸗ 
quert. Doch ich habe ſtets davon geträumt, mich in meiner 
Profeſſion zu vervollkommnen, weil ich für die Schnitzarbei⸗ 
ten ziemlich begabt bin und darin gerade ein Künſtler wer⸗ 
den möchte. Deshalb hat mir mein armer Vater auch 
häufig gejagt, Sie würden mir ein Führer und Leiter fein. 
So bitte ich Sie denn, Herr Séverin, mein Lehrer zu ſein!“ 

Der würdige Mann hatte Tränen in den Augen. „Mein 
Junge,“ verſetzte er, den Sohn Pierre Galardons unwill⸗ 
kürlich duzend, „du glaubſt nicht, wie glücklich du mich machſt. 
Dein Erſcheinen bringt mir, was ich mir am ſehnlichſten 
auf dieſer Welt gewünſcht habe, einen Schüler, der von 
demſelben Kunſtgedanken durchdrungen iſt wie ich. Du 


willſt dieſer Schüler ſein, ich danke dir, mein Kind!“ Er 


reichte ihm bewegt die Hand, und Florent ergriff ſie mit der 
Ueberzeugung, daß er fortan keine Waiſe mehr war, ſondern 
ein neues Vaterhaus gefunden hatte. 


III. 


„Ich ſehe nicht ein, warum Florent ein möbliertes 
Zimmer mieten ſoll, da wir doch hier Platz genug haben,“ 
hatte Liſe mit Autorität erklärt, und nach dieſem Entſchluſſe 
der zarten Königin des Hauſes hatte Florent ſich einfach wie 
das Kind vom Haufe niedergelgſſen. 


Das letztere zählte übrigens bald einen Saft mehr:: BR 


Florice, die nach dem Tode einer alten Großmutter, die fie: 


mit ihrer Arbeit erhielt, ohne weitere Verwandte auf der 


Welt zurückgeblieben war. ; 
An Platz fehlte es tatſächlich nicht in der alten, geräu⸗ 
migen Wohnung, in der der alte Kunſttiſchler und Bilder⸗ 
ſchnitzer ſeit langen Jahren hauſte, und darum konnte, 
Florice, wie er mit ſeiner gewöhnlichen Herzlichkeit hehaup⸗ 
tete, jetzt nirgend anders wohnen; ſeit langer Zeit war auch 
fie ſchon wie das Kind im Haufe, nämlich ſeit dem Tage, da 
dar gute Severin fie als Mädchen von 12 Jahren, vor 
Hunger und Elend beinahe ſterbend, aufgefunden hatte. Die 
Aermſte lebte bei einer kranken Großmutter, die ſie nach 
Tode ihrer Eltern, armer, frühzeitig verſtorbener Are 


| beiter, zu ſich genommen hatte. 


Severin hatte Mitleid mit dieſem herzzerreißenden 


Kindeselend und ließ die Waiſe das ſchwierige, aber einträg⸗ 


liche Handwerk der Tapiſſerie lehren. Florice wurde in 
ihrem Fach äußerſt geſchickt, und der alte Kunſthandwerker 


nahm ſie als wertvolle Mitarbeiterin in ſeiner Werkſtatt auf, 
wo ſie dem würdigen Manne, der ſie einſt vom Hungertode 
gerettet, eine zärtliche Demkbarkeit weihte. BE 


So nahm alſo Florice in ganz logiſcher Folge ebenfall 


| ihren Platz in dem gemütlichen Heim des alten Severin 


are ein. 6 
Sig kündigte die kleine Wohnung, die fie mit ihrer Groß⸗ 
mutter innegehabt und brachte die wenigen beſcheidenen Er⸗ 
innerungen, die ihr von ihren Lieben geblieben waren, in 
das Zimmer, das Severin ihr zur Verfügung geſtellt hatte. 
Von dieſem Augenblick an begann das angenehmite 


Leben zwiſchen dieſen vier jo innig miteinander verbundenen 


Perſonen. Der gute Severin war glücklich, ſich von all 


ſeinen Kindern umgeben zu ſehen, wie er mit Entzücken ſagte. 
Die ſanfte, kleine Life war natürlich der Mittelpunkt, dem 
die Gedanken eines jeden galten, und ohne es recht zu wiſſen, 
lernten ſich Florice und Florent lieben. 


Der erſte Eindruck, den Florices Schönheit auf den 


jungen Mann hervorgebracht, war, wie wir ſahen, ein äußerſt 
ſtarker geweſen; unter dem Einfluß eines täglichen Verkehrs 


nahm dieſe inſtinktive Sympathie nach und nach den Charak⸗ 
ter einer denften und dauerhaften Zuneigung an. 

Während Florice, die für die männliche Erſcheinung des 
jungen Arbeiters durchaus nicht unempfänglich war, ſeiner 
Arbeitsliebe und feiner künſtleriſchen Veranlagung volle Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren ließ, lernte Florent die Tüchtigkeit 
des jungen Mädchens, ihre Gewandtheit, ihre durch nichts zu 
erſchütternde Heiterkeit, hinter der ſich ein goldenes Herz 


verbarg, mit jedem Tage höher ſchätzen. 


Denn ſie war die lebende und handelnde Seele, die 
zarte Kraft des Haufes, dieſe Florice, die in ihrem jungen 
Leben ſchon jo ſchlimiße Augenblicke kennen gelernt hatte. 
Sie ſprach dem alten Séverin Mut ein, wenn das „Geſchäft 
nicht ging“, wenn die Kunden von dem Betrage der Rech⸗ 
nungen herunterhandelten oder die Arbeit ſchlecht machten, 
was Severin in eine unſagbare Wut verſetzte. Sie hielt 
auch Florent aufrecht, wenn die harte Arbeit ihn von ſeinem 
Vorwärtsſtreben abzuſchrecken drohte, ſie fand auch ſanfte 
Worte und eine wahrhaft mütterliche Zärtlichkeit für die 
arme Life, deren nervöſer Zuſtand infolge der unbeweglichen 
Lage und des ewigen Aufenthalts im Zimmer immer ernſt⸗ 
hafter wurde. 5 ; 

In gewiſſen Augenblicken zerteilte ſich Slorice ſozuſagen, 
ohne das ſcheinbar zu bemerken; dann bewunderte ſie 
Florent und ſagte ſich, ohne ihrer blendenden Schönheit und 
ſonſtigen Vorzüge zu achten, das wäre die ideale Gefährtin, 
die unvergleichliche Freundin, an deren Herzen er ſein Haupt 
betten möchte. a 

Eine Liebe, die dieſen Grad erreicht hat, bleibt nicht lange 
verſchwiegen. 5 ö : 

Eines Tages, als Severin Beſorgungen machte, und 
Liſette, leidender als ſonſt, ſich in ihr Zimmer zurückgezogen, 
ſprach dieſe junge Liebe und ſtrömte von Florents Lippen 
wig ein Gießbach. Man beſchloß zu warten, bis der junge 
Mann, der die Schule der Schönen Künſte beſuchte, eine ge⸗ 
nügende Fertigkeit in ſeiner Kunſt erlangt hätte. Wenn 
dann die Zukunft geſichert erſchien, wollte man Séverin ins 
Vertrauen ziehen; bis dahin wollte man das Geheimnis, 
das ſüße Geheimnis, für ſich bewahren. 8 5 

i (Schluß folgt.) 


| ů 


Digel und Inlenken als Rerbſchniger. 
Durch die Tätigkeit von Vögeln und Inſekten erhält die 
Oberfläche von hölzernen Gegenſtänden oder Bauten oft ganz 
eigentümliche Verzierungen oder wohl auch Verunſtaltungen. 
Letztere erſcheinen am Bauholz als mißfarbige Flecken, dunkle 


Punkte, kleine Löcher in der Größe don Nadelſtichen. Die 


Verzierungen, die derart an Bauholz oder an Möbeln ent⸗ 
ſtehen, find ſogenannte Vogelaugen und wellige oder ge⸗ 
bogene Zeichnungen. Unter der Rinde von Bäumen auf der 
eigentlichen Oberfläche des Holzes kommen ſolche Verzjerun⸗ 
gen in einer Art vor, die an merkwürdige Kerbſchnitzerei 
erinnert. Man kann wohl kaum ein öffentliches Gebäude 
oder eine Privatwohnung finden, wo nicht im natürlichen 
Holz zum mindeſten hier und da Fehler zu entdecken find; 
urſprünglich werden fie wie geſagt von Inſekten und Vögeln 
erzeugt, die zur Verwundung des Holzes am lebenden Baum 
führen. Es iſt oft möglich, an dem Fehler im Holz noch zu 
erkennen, von welchem Tier er ſtammt. Andere dagegen 
ſind weniger leicht zu deuten. Wenn man ſich eine Vorſtel⸗ 
lung von dem Zuſtandekommen ſolcher Holzfehler machen 
will, ſo beobachte man zunächſt einmal einen Specht bei ſeiner 
Arbeit ſ am lebenden Baum. Durch weitere Forſchungen wird 
man dann wenigſtens viele ſolcher Einflüſſe je nach der Art 
der betreffenden Tiere unterſcheiden lernen. Nichk nur die 
Geſtalt und Größe der Wunden, die ein Tier dem Holz bei⸗ 
bringt, it verſchieden, ſondern, ihre Mannigfaltigkeit wird 
auch noch dadurch bedingt, wie dieſe Wunden im einzelnen 
Fall heilen und wie ſich die Narbenbildung vollzieht. Uebri⸗ 
gens könnte hier erinnert werden an die knotigen Spazier⸗ 
ſtöcke, Schirmgriffe und ähnliches, die jetzt eine ausgedehnte 
Induſtrie darſtellen und zuſtandegebracht werden durch 
künſtliche Erzeugung von Wunden in der lebenden Rinde 
und im Vaſtholz des noch wachſenden Stammes, dem dann 
ein Jahr zur Heilung der Wunden Zeit gelaſſen wird, be⸗ 
vor die Stöcke geſchnitten werden. . Be 
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Der Engel Tränen. 


Tiefblau der Himmel, 
Hell glänzt der Firn, 
Da fällt ein Tropfen 
Auf meine Stirn. 


Ich wende mich um 

Und ſpähe, ſpähe 
Nicht Wolken, nicht Menſchen 
In meiner Nähe. 

Du ſchöner Himmel, 

Von Glanz umwoben, 

Sag', weinen denn 

Die auch dort oben? 


Anno dazuma! 


Ein Theaterzettel aus dem Jahre 1650. In der Rat⸗ 
hausbibliothek zu Nürnberg befindet ſich der folgende 
Theaterzettel aus dem Jahre 1650: i 

„Zo wiſſen ſei Jedermann, daß allhier ankamen eine 
gantz neve Compagnie Comoedianten, jo, niemalen Zuvor 
hier Zo Land geſehen, mit einem ſehr fuffigen Pickelhering, 
welche täglich agiren werden ſchoene Comoedien, Tragödien, 
Paſtorellen und Hiſtorien, vermengt mit lieblichen ond 
luſtigen interlndien, vnd zwar heut Montags werden fie 
agiren a 
Das Friedn ünſchende vnd mit Fried befehligte Deutſchland. 

Eine ſehr herrliche Malerei von dem berühmten Herrn 


Johaun Reiſten geſetzet und Zum erſtenmale in Hamburg, 


den Autor zu großen Ehren, vnd den Zuſehern zo höchſter 


Ergetzlichkeit auff dem Schawplatze präſentirt, ſie hält in ſich 
verblümter Weiſe den gungen deutſchen Krieg. Iſt hier von 
keinem Comoedianten Zuvor geſehn. Nach der Comoedie 
ſoll präſentirt werden ein ſchön Ballett vnd lächerliches 


Poſſenſpiel. 


Mittwochs, den 21. Aprilis werden ſie präſentiren eine 


| ſehr luſtige Comödi genannt 


„Die Liebes Süßigkeit verändert ſich im Tode Bitterkeit. 
Nach der Comödi ſoll präſentirt werden ein ſchön Ballett 
vnd lächerliches Poſſenſpiel. Die Liebhaber ſolcher Schau⸗ 
ſpicle wollen ſich nach Mittags Glock zwei einftellen im Fecht⸗ 
Da allda umb die beſtimmte Zeit präcije jol angefangen 
werden.“ . ? ; 5 8 


Repurterfindigkeif. 

Vor längeren Jahren beſuchte eine Fürſtin die Volksküchen 
ihrer Reſidenz. Die Ehrendame führte die hohe Beſucherin 
durch ſämtliche Räume und zuletzt auch in die Küche. Die 
Fürſtin koſtete die Speiſen, fand fie vorzüglich und fragte 
ſchließlich, wo man denn die Vorräte aufbewahre. 

„Hier, Majeſtät,“ verſetzte die Ehrendame und öffnete 
die Tür eines breiten Küchenſchrankes. i 

In demſelben Augenblick löſte ſich von den Lippen der 
drei Frauen ein lauter Schrei. In dem Schranke ſtand ein 
Mann! Natürlich beſchuldigte man ſofort die Köchin, daß ſie 
trotz ihres vorgerückten Alters noch Liebeleien unterhielte, 
doch ſie erklärte empört, den Betreffenden noch niemals ge⸗ 
ſehen zu haben. Indeſſen war der Schuldige näher ge⸗ 
treten, und nun ſtellte es ſich heraus, daß man es mit dem 
Berichterſtatter eines großen Blattes zu tun hatte, der in 
den Schrank geſchlichen war, um einen ganz genauen Be⸗ 
richt über den Beſuch der Fürſtin in der Volksküche liefern 
zu können. 


N 
AL. A 18; 


Brandwunden. Niemals ſollte man verjäumen, im 
Haushalte Mittel gegen Brandwunden bereit zu halten. 
Kohlenſaures Natrium auf die Brandſtelle gelegt und mit 


— 
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-feuchtem Löſchpapier oder Leinwand bedeckt, lindert den 


Schmerz fefert bedeutend. Sehr zu empfehlen iſt es auch, 
Leinen in eine Miſchung von Waſſer, Spiritus und Salz zu 
tauchen und dann um die verbrannte Stelle zu ſchlagen. 
Sobald die Wunde wieder anfängt zu brennen, erneuert 
man den Umſchlag. — Ein vorzügliches Pflaſter für Brand⸗ 
wunden erhält man, wenn man 40 Gramm Leinöl, 40 
Gramm ungeſalzene Butter und 20 Gramm gelbes Wachs 
aufkocht, abſchäumt, Leinenlappen hineintaucht, ſie ablaufen 
läßt und in einem Steintopfe an kühlem Orte aufbewahrt. 
Man legt von den Lappen täglich dreimal ein Pflaſter auf 
die wunde Stelle. 


Der Druckfehlerteufel. 
Aus einer Novelle. Man ſah es dem Grafen gleich an, 
daß Felicitas einen übernächtigen Eindruck auf ihn machte! 
Geſchäftsanzeige. Beabſichtige, an hieſigem Ort eine 
vollſtändige Bau⸗ und Möbelſchweinerei zu errichten. Hobel, 
Schreinermeiſter. RE 
Druckfehler. Der Förſter hatte ſeiner Erzählung nichts 
weiter hinzuzulügen. 5 


« 


2 

Sıherzfragen. 

Frage: Welches iſt der Unterſchied zwiſchen einem 
Griechen und einem Römer? 

Antwort: Der Grieche kann zwar aus dem Römer 
trinken, der Römer aber nicht aus dem Griechen. 

5 Is 

Frage: Was iſt das, wenn eine Frau in Ohnmacht 
fällt, um einen neuen Hut zu bekommen? 

Antwort: Eine Haupt⸗ und Staats⸗Aktion. 


Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer 
Und ſie bewegt ſich doch 6 


